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Berlin, 29. Dez. Zn der geſtrigen Sitzung der Stadtver
ordneten wurde die Berathung der Neuordnung der Ge-
meindeſteuern beendet. Die Erhöhung des Schulgeldes
für die höheren Lehranſtalten wurde mit 53 gegen 51
Stimmen und eine Kanaliſationsabgabe von 1 Proz. mit 66
gegen 41 Stimmen angenommen.

Hamburg, 29. Dezember. Während des Aufhebens eines
5000 Pfund ſchweren Walfiſches, der hier ausgeſtellt werden ſollte,
riß die dazu benutzte Kette und der Walfiſch fiel auf zwei Arbeiter,
von denen der eine ſofort getödtet, der andere ſchwer ver
letzt wurde.

Wien, 29. Dezember. Der „N. Fr. Pr.“ zufolge wird von
der Yegierung eine Liſte vorbereitet behufs Neubernfung zwanzig

neuer Herrenhausmitglieder.
Rom, 29. Dezember. Der hieſigen Polizei gelang geſtern die

Entdeckung eines Diebſtahls von 41 Miniaturen des 11. Jahrhunderts
aus der vatikaniſchen Bibliothek. Einige von ihnen waren dem
Unterrichtsminiſter zum Kauf angeboten, wodurch der Diebſtahl auf-
gedeckt wurde. Als muthmaßlicher Dieb iſt ein gewiſſer Giacomo
Sardi aus Palermo verhaftet worden, der unter dem Namen eines
Profeſſors Rapiſari in der Bibliothek arbeitete.

Petersburg, 29. Dezember. In unterrichteten Kreiſen geht das
Gerücht, daß der Miniſter der Kommunikations- und
Verkehrswege Kriwoſchein geſtern das eingereichte Entlafſungs-
geſuch genehmigt erhielt.
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Vermögensſtener und Ein-
kommenſtener.

[Nachdruck verboten.

Das Vermögensſteuergeſetz vom 14. Juli 1893 tritt
am 1. April 1895 in Kraft. Mit den Vorarbeiten dafür, nament
lich mit der Schätzung des Grundvermögens, der Gebäude und der
Ländereien, ſind bereits ſeit Wochen und Monaten die gen
Behörden beſchäftigt, der Staatsbürger aber hat ſich bisher herz
lich wenig um das neue Geſetz gekümmert, neue Steuern ſind
ja nichts Angenehmes. Die Mehrzahl derſelben weiß deshalb
bis jetzt nur daß eine neue Steuer, die Vermögens-ſteuer, in Ausſicht ſteht. Darüber, was als ſteuerbares Vermögen
gilt und über die Steuer p flicht haben ſich nur wenig bisher Ge-
danken &wnot Jetzt aber wird ihre Aufmerkſamkeit energiſcher

f die Vermögensſteuer gelenkt durch die ihnen gewordenen Zu
chriften und die in den Blättern veröffentlichtn Bekannt-
machungen über die Steuerveranlagung für dasahr 1895/96. Jn denſelben heißt es unter Anderem, daß

teuerpflichtige, welche gemäß S 26 des Ergänzungsgeſetzes, das iſt
die amtliche Bezeichnung für das Vermögensſteuergeſetz, von dem
Rechte der Vermögensanzeige Gebrauch machen wollen, die
Vermögensanzeige in der Zeit vom 4. bis einſchließlich
21. Januar 1895 nach dem vorgeſchriebenen Formular bei dem
Vorſitzenden der Einkommenſteuer Veranlagungskommiſſion (in den
meiſten Fällen in den Landkreiſen der Landrath, in den Stadtfreiſen
der erſte Bürgermeiſter) ſchriftlich oder zu Protokoll abzugeben haben.
Es iſt deshalb an der Zeit, ein verſtändliches Bild zu geben um
was es ſich eigentlich bei der Vermögensſteuer handelt, was das
Vermögensſteuergeſetz bezweckt und was es von
den Staatsbürgern verlangt. Dies giebt uns Veran-
laſſung im Jnter ſſe der Leſer unſeres Blattes heute zunächſt den
nechfolgenden Artikel über das Vermögensſteuergeſetz zu
bringen. Demſelben werden wir folgen laſſen einen Artikel
über die Vermögensanzeige, wie der Staatsbürger ent-
gegen dem Verfahren bei der Einkommenſteuer zwar nicht
verpflichtet iſt, der Behörde genaue Angaben über ſein
Vermögen zu machen, wie er indeß ein Recht dazu

hat und die Ausübung dieſes Rechtes für ihn häufig
von großer Bedeutung ſein wird, namentlich da, wo er ſich gegen
eine r r ſeines Vermögens und des-halb zu hohe Beſteuerung zu wahren und zu wehren hat.
Daran anſchließen wird ſich ein Artikel über Einkommenſteuer
erklärnngen, weil Vermögensſteuergeſetz und Einkommenſteuergeſetz
in vielen Punkten eng zuſammenhängen, und die Einkommenſteuer-
erklärungen in derſelben Friſt wie die Vermögensanzeigen, in der Zeit
vom 4. bis einſchließlich 21. Januar 1895, gleichfalls dem Vor-
ſundeß der Einkommenſteuerveranlagungskommiſſion einzureichen
ind. Wir hoffen, mit den nachfolgenden, gemeinverſtändlich gehal-

tenen Abhandlungen den Leſern unſeres Blattes in willkommener,
erwünſchter Weiſe entgegenzukommen, da die Kenntniß der
einſchlägigen Beſtimmungen für die Aufſtellung
ver Vermögensanzeigen und Einkommenſteuerer-
klärungen, wirzkönnen ſagen, für jeden derſelben,
ohne Ausnahme, unumgänglich nöthig iſt.

Das Vermögensſteuergeſetz
legt, wie der Ausdruck beſagt, eine Steuer auf das Vermögen.
Veranlaſſung für daſſelbe war der Umſtand, daß der Staat nach
Ueberweiſung der Grundſteuer, Gebäudeſteuer und Gewerbeſteuer an
die Gemeinden nach einem Erſatz dieſer Steuern ſuchen mußte. Die
Vermögensſteuer ſoll alſo dem Staate das Geld wieder einbringen,
welches ihm verloren geht dadurch, daß die Grundſteuer, Gebäude-
ſteuer und Gewerbeſteuer nicht mehr in die Staatskaſſe fließen. Das
Vermögensſteuergeſetz ſoll dem Staate dazu dienen, ſeine Einnahmen
7 ergänzen und wird deshalb amtlich genannt Ergänzungs-

euergeſetz. Faſt an jeden Staatsbürger tritt mit dem
Vermögensſteuergeſehe die Nothwendigkeit heran, ſein Ver-
mögen feſtzuſtellen, und zu prüfen, in wiefern er von der Ver
mögensſteuer getroffen wird.

Zunächſt tritt da die Frage auf, was iſt denn eigentlich Ver
mögen? Alles, was einem Menſchen eigenthümlich gehört, iſt
nach allgemeinen Begriffen ſein Vermögen. Nicht aber auf

alle r neſetz die J teuer. Das Kleid, welches einſch trägt, den Stuhl und Tiſch, welchen er in der Stube hat,
die Schmuckſachen, mit denen er ſich ziert, und Anderes wird z. B.
nicht von der Vermögensſteuer getroffen. Das Geſetz läßt von
Vermögensſtener frei alle beweglichen körperlichen Sachen,

Gemeinden u. A. gehören, alle in Preußen belegenen Gebäude,
Ländereien, Seen, Teiche mit allem Zubehör, alles dem Betriebe der
Land und Forſtwirthſchaft auf eigenen oder gepachteten Grund-
ſtücken, dem Ber gbau und dem Betriebe von Gewerben aller Art
dienende Anlage- und Betriebskapital, ferner der Werth von Rechten,
welche Zubehör eines Grundſtücks ſind, z. B. von Theilnahmerechten
an Gemeindevermögen oder an Gemeindenutzungen (Holzberechti
gungen, Hute- und Weiderechte u. a.), der Werth von Rechten, welche
zu einem gewerblichen Anlage- und Betriebskapitale gehören (Ver-
(agsrechte, Apothekerprivilegien, Patente u. a.), das Kapitalvermögen,
Anſprüche auf Lebens-, Kapital- und Rentenverſicherungen u. a.

Auf die Bewerthung aller dieſer einzelnen
ſteuer pflichtigen Vermögensobjekte kommen wir
in de J Artikel über die Vermögensanzeige ausführlicher
zurück.Die Vermögensſteuer wird nach Stufen erhoben während
jedoch bei der Einkommenſteuer für den Steuerbetrag in den unteren
Stufen ein niedrigerer Prozentſatz des Einkommens zu Grunde ge
legt iſt als bei den höheren Stufen, ſo, daß bei geringeren Ein
kommen die Einkommenſteuer 19 des Einkommens beträgt und nach
oben zu ſteigt ſo, daß bei größeren Einkommen die Einkommenſteuer
auf 29 bis zu 49 des Einkommens ſich erhöht, iſt bei der
Vermögensſteuer kein Unterſchied gemacht, ob groß
das Vermögen oder klein, ſie beträgt durchweg etwa 50 Pfennige
für 1000 M., oder pro Tauſend
g Das Geſetz giebt für die Vermögensſteuer folgenden Stener-

arif.Sie Vermögensſteuer betragt bei einem ſteuerbaren Vermögen von

mehr als bis einſchließlich jährlich

Mk. Mk. Mk.6 000 8 000 38 000 10 000 410 000 12 000 512 000 14 000 614 000 16 000 716 000 18 000 818 000 20 000 920 000 22 000 1022 000 24 000 1124 000 28 000 1228 000 32 000 1432 000 36 000 1636 000 40 000 1840 000 44 000 2044 000 48 000 2248 000 52 000 2452 000 56 000 2656 000 60 000 2860 000 70 000 30und ſteigt bei höherem Vermögen bis einſchließlich 200 000 für
jede angefangenen 10 000 A. um je 5

Bei einem Vermögen von mehr als 200 000 bis einſchließlich
220 000 beträgt die Steuer 100 und ſteigt bei höherem Ver
mögen für jede angefangenen 20 000 c um je 10 c

Ein Millionär mit 1 Million Mark Vermögen würde ſonach an
Vermögensſteuer zu zahlen haben 500 Mark.

Ein Kommnunalzuſchlag, wie bei der Einkommenſteuer,
darf von den Gemeinden auf die Vermögensſteuer nicht ge-
legt werden.

Nach dem vorſtehenden Tarife könnte bei kleinerem Vermögen
der Fall eintreten, daß ein Steuerzahler mehr Vermögens
ſteuer bezahlen muß als Einkommenſteuer. Das will das
Geſetz nicht und es hat deshalb für kleinere Vermögen Aus
nahmebeſtimmungen von dem vorſtehenden Tarife
getroffen.

Vermögensſteuerfrei überhaupt ſollen bleiben
a) alle Perſonen, welche nicht mindeſtens 6000 M. Geſammt-

vermögen haben,
b) alle diejenigen Perſonen, welche mehr als 20 000 M. Geſammt-

vermögen nicht haben und zur Staatseinkommenſteuer (Ein
kommen unter 900 M.) nicht veranlagt ſind,

c) Wittwen und alle weiblichen Perſonen, welche für minderjährige
Familienangehörige oder Verwandte zu ſorgen haben, ſowie
minderjährige vaterloſe Waiſen, welche mehr als 20 000 M. Ver-
mögen nicht haben und zur Staatseinkommenſteuer nach einem
Einkommen von nicht mehr als 12090 M. veranlagt ſind.
Der leichteren Verſtändlichkeit halber Beiſpiele.
Es hat Jemand ein Vermögen von 15 000 welches ihm

600 Zinſen Wingn außerdem verdient er jährlich noch 250
Dem vorſtehenden Tarife entſprechend würde er 7 Vermögens
ſteuer zu zahlen haben, er bleibt aber vermögensſteuerfrei, weil ſein
Einkommen 900 nicht erreicht und er mehr als 20 000 Ver
mögen nicht hat.

Eine Wittwe bezieht von 18 500 Vermögen 800 A. Zinſen.
Außerdem verdient ſie durch Näharbeiten oder ſonſtige gewinn
bringende Beſchäftigung jährlich noch 350 Sie hat von ihrem Ver
mögen, nicht, wie in dem Tarife angegeben, 9 Vermögensſteuer zu
ahlen, ſondern ſie iſt vermögensſteuerfrei, weil ſie keine 1200 MarkGnkemmen hat und ihr Vermögen weniger als 20000 Mk. beträgt.

Vermögensſtenerermäßignung ſollen genießen
a) diejenigen Perſonen, welche mehr als 32 000 Mk. Geſammt-

vermögen nicht beſitzen, und zur Staatseinkommenſteuer
überhaupt nicht oder in den erſten vier Stufen derſelben ver
t ſind. Sie brauchen an Vermögensſteuer nur zu zahlen
3 Mk., wenn ſie zu 0 Mk. Staatseinkommenſteuer veranlagt

ſind,
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Berliner Bureau:
Berlin C, Brüderſtraße 3. 186.. Jahrgang,

Vermögensſteuer.
Beiſpieie: Ein Rentner beſitzt 22 200 Mark Kapitalvermögen,

ſonſt nichts, er verdient auch nichts und hat Alles in Allem ein
Geſammtzinſeneinkommen von 888 Mark. Nach dem Ver
mögensſteuertarife würde er 11 Mark Vermögensſteuer zu
zahlen haben. Wie aber das Einkommenſteuergeſetz die
kleinen Einkommen nicht ſo ſtark belaſtet wie die größeren, ſo will
auch das Vermögensſteuergeſetz die kleineren Vermögen geringer zur
Steuer herangezogen wiſſen als die größeren. Der kleine Kapitaliſt
aber, der von ſeinen Zinſen leben kann, iſt immer noch beſſer daran,
als Jemand, der durch ſeiner Hände Arbeit ſich das Geld verdienen
muß, deshalb ſoll er wenigſtens eine kleine Steuer geben, die im
vorliegenden Falle, weil der Rentner mehr als 32 000 Vermögen
nicht beſitzt und weil ſein Einkommen 900 nicht erreicht, nur 3
ſtatt 11 beträgt.

Hätte der Rentner 25 000 Mark Vermögen und davon 1000 M.
Zinſen, ſo iſt er zur Staatseinkommenſteuer mit 6 Mark veranlagt.
Er muß deshalb an Vermögensſteuer 6 Mark weniger 2 Mark, alſo
nur 4 Mark, ſtatt der tarifmäßigen 12 Mark zahlen.Hat Jemand 25 000 M. Lermögen und daraus 1000 Mark

Zinſeneinkommen, außerdem aber noch 1000 M. Einkommen aus
irgend welcher gewinnbringenden Beſchäftigung, ſo iſt er nach einem
Geſammteinkommen von 2000 M. zu 31 Mark Einkommenſteuer
veranlagt, er iſt nicht in den 4 erſten niedrigen Stufen ver Ein
kommenſteuer, und muß deshalb, dem Tarife entſprechend, 12 Mark
Vermögensſteuer zahlen. Weiſt aber dieſer Steuerpflichtige nach, daß
er außergewöhnlich belaſtet iſt durch andauernde Krankheit in der
Familie, oder weil er eine erwerbsunfähige, unbemittelte Schweſter
unterhalten muß, ſo kann er verlangen, daß ihm die Vermögens
ſteuer um 2 Stufen, alſo von 12 Mark auf 10 Mark ermäßigt wird.

Soviel über das Vermögensſteuergeſetz. Jn einem
weiteren Artikel werden wir, wie Eingangs erwähnt, ausführlich be
handeln die Vermögen sanzeige.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hielt geſtern eine Haſenjagd auf der Jnſel

Potsdam ab.
Die Einberufung beider Häuſer des preu

wen Landtags zum 15. Januar iſt erfolgt die amtlicheekanntmachung feht unmittelbar bevor.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt wieder in Berlin
eingetroffen. Wie der „Berl. Börſenzeitung“ ge-meldet wird, ſteht ſeine Abreiſe nach Friedrichsruh zum Fürſten

Bismarck unmittelbar bevor. „Von einem alsbald erkennbar
werdenden Einfluß auf den Gang der Dinge,“ ſo meint das
Blatt, „wird man auch nach dem Gedankenaustauſch der beiden
Staatsmänner nicht reden können. Jndeſſen wird es weite
Kreiſe der Bevölkerung mit Genugthuung erfüllen, daß der
dritte Reichskanzler es nicht verſchmäht, von den Erfahrungen
des Begründers des Deutſchen Reiches Nutzen zu ziehen.“

Börſe und Vierboykott. Die Berliner Brauereien
haben den Sozialdemokraten eine große Weihnachtsüberraſchung
bereitet, ſie ſind vor den Boykottern, die eben noch (etwa um
auf die Kurſe zu drücken?) ein ſcharfes Flugblatt gegen den
„Bierring“ verbreitet hatten, „zu Kreuze gekrochen.“ Gerade
t wo es ſich für die Sozialdemokraten der Reichshauptſtadt
faſt zur Lebensfrage geſtalten mußte, ob die „Saalſperre“ fort
geſetzt werden ſollte oder nicht, haben die Brauereibeſitzer, die
ſolange ſtolze Worte im Munde geführt und verſichert hatten,

würden „niemals“ nachgeben, dem Diktum des Herrn Singer
ich gebeugt. Die Herren haben das allſeitig verurtheilte Bei-
piel der Dresdener Waldſchlößchenbrauerei befolgt, ſie haben

ibren Arbeitern das Mitbeſtimmungsrecht bei dem Betriebe
ihrer „Waſſerfärberei“ eingeräumt. Das iſt ein Vorwurf, der
weit über die Grenzen der vier Pſähle der Ringbrauereien Be-
deutung hat. Die Brauereien haben, ſolange ſie widerſtands-
fähig waren, ſelber darauf hingewieſen, daß man es hier mit
Anfängen, denen zu wehren ſei, zu thun habe, daß der Terroris
mus, der gegen die Brauereien heute ausgeübt werde, morgen
jeden anderen Fabrikbetrieb treffen könne, wenn dieſer Boykott
nicht mit einer Niederlage der Sozialdemokratie ende. Nun
hat der Boykott mit einem Siege der „Genoſſen“ geendet.
Aus dem Bierkriege geren die Sozialdemokraten und mit ihnen
die Großbrauereien gekräftigt hervor. War das des Pudels
Kern? Es iſt früher ſchon behauptet worden, daß die Börſe
an dem Boyfkott nicht ganz unbetheiligt ſein ſoll. Heute ſehen
wir, daß in den wenigen Börſentagen ſeit dem Abſchluſſe des
„Präliminarfriedens“ die Aktien der Ringbrauereien um min-
deſtens 6 Prozent geſtiegen ſind. Die Schöneberger Schloß
brauerei hat ſogar 16 Prozent, die Schultheißbrauerei 15 Pro
zent und die Patzenhofer 24 Prozent gewonnen Dieſer „Erfolg“
iſt dem Zukreuzekriechen der mannesmuthigen Brauereileiter zu
verdanken. Schade, daß die deutſche ges ſoweit ſie nicht
die Geſchäfte der Börſe beſorgt, eine Zeit lang den Berliner
Brauereien ernſthaft zur Seite geſtanden hat.

Sechzehn in Berlin von der Parteileitung einberufene
ſtark beſuchte ſozialdemokratiſche Verſammlungen be-
ſchloſſen geſtern Abend mit großer Majorität die Aufhebung
des Bierboykotts.

Die deutſche Marine- Verwaltung hat, der
„Militär- und Politiſchen Correſpondenz“ zufolge, die Ver-
wendung von Holz für den Bau und die Ausrüſtung
neuer Kriegsſchiffe grundſätzlich verboten.
Die Maßnahme iſt durch Erfahrungen in der Seeſchlacht an
der An hervorgerufen. An Stelle der Holzmöbel ſollen nach der neueſten Verfügung Möbel aus S tat

treten.

Die Nachricht der „Köln. Volks t inhalts deren
eine Vereinfachung der allgemeinen Landesverwaltungentweder durch Aufhebung der Bezirksregierungen oder der
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Landrathsämter geplant ſein ſollte, hat einiges Aufſehen er-
regt. In unterrichteten Kreiſen war man allerdings von
vornherein darüber nicht im Zweifel, daß, ſoweit die Meldung
überhaupt an thatſächliche Vorgänge anknüpfte, es ſich nur
um ein Mißverſtändniß in Bezug auf Pläne handeln könne,
welche auf einem einzelnen Gebiete der allgemeinen Landes
verwaltung erörtert werden. Die „Berl. Pol. Nachr.“ be
merken dazu:

„Für die waſſer wirthſchaftliche Verwaltung
nimmt, wie ſchon bekannt, in a urg Ter mit einem Gut-
achten des Ausſchuſſes zur Unterſuchung der Verhältniſſe der am
meiſten von Ueberſchwemmungen heimgeſuchten Stromgebiete
der von einer Miniſterial Kommiſſion ausgearbeitete Ent
wurf eines Waſſergeſetzes eine Organiſation in Ausſicht, bei
welcher Regierung und Regierungspräſident im Weſentlichen aus-
ſcheiden und Landrath und Kreisausſchuß unmittelbar dem Ober
präſidenten urd dem Provinzialwaſſeramt unterſtehen ſollen. Es
wäre möglich, daß hieraus das Mißverſtändniß entſtanden iſt, als
ob es ſich um eine Reorganiſation der geſammten allgemeinen
Landesverwaltung unter Eliminirung einer Inſtanz handelte. Seit
den in der Mitte der 70er Jahre im Anſchluß an den Falk'ſchen
Volksſchulgeſetzentwurf angeſtellten Erwägungen über die gänzliche
oder doch theilweiſe Einziehung der Bezirksregierungen dürften
aber Organiſationepläne dieſer Art nicht mehr erörtert worden ſein.
Wo immer, z. B. jetzt beim Kommunalabgabengeſetz, Zuſtändig-
keiten zu regeln waren, iſt vielmehr einfach die beſtehende Ver
waltungsorganiſation beſtätigt worden. Die Meldung der „Köln.
Volkszſg.“ entbehrt daher, inſoweit ſie von einer gänzlichen Um
geſtaltung der allgemeinen Landesverwaltung ſpricht, der thatſäch
lichen Unterlage durchaus.“

Die „Poſt“ erklärt die (von uns nicht erwähnte. D. Red.)
Nachricht, daß nur diejenigen zur Krieg sakademie zu-
gelaſſenen Off iziere, welche die ruſſiſche Sprache erfolg-
reich erlernt haben, in den Generalſtab aufgenommen werden
ſollten, für unrichtig.

F Aus Oſtpreußen wird der „Kreuzztg.“ ge
ſchrieben: Bezeichnend für die politiſche Stimmung dürfte
das Reſultat der am 22. d. Mts. abgehaltenen Wahl der Ver
treter des Großgrundbeſitzes für den Kreistag des Landkreiſes
Königsberg i. Pr. ſein. An die Stelle von 7 ausſcheidenden
Liberalen wurden 7 Konſervative, faſt alle dem Bunde
der Land wirthe angehörend, gewählt. Der eine ebenfalls
ausſcheidende Konſervative wurde natürlich wiedergewählt.

In der Preſſe iſt die vom Reichsſchatzſekretär
in der Sitzung des Reichstages vom 11. Dezember d. J. ge-
machte Mittheilung, daß nach dem ihm eben für den Monat
November zugegangenen Monatsausweis das Plus der
Geſammteinnahmen an Zöllen und Steuern im Rei
nur etwa 216000 Mark betrage, bemängelt. Es iſt
darauf hingewieſen, daß dieſes Plus 1 070 666 Mark betrage.
Dazu rein die „Berl. Corr.“

„Zu dem Zeitpunkte, als die fragliche Mitthetlung. gemacht
wurde, lag die vollſtändige Nachweiſüng der Zoll- und Steuer-
einnahmen, wie ſie im „Centralblatt für das Deutſche Reich“ ver-
öffentlicht wird und für den hier fraglichen Monat November erſt
in der Nummer 52 am 21. Dezember erſchienen iſt, noch nicht
vor. Der Ausweis, welchen der Staatsſekretär am 11 d. Mts.
erhalten hatte, war nach unſeren Jnformationen ein vorläufiger,
der nur die Soll- Einnahme der er und Verbrauchs-
ar ohne Abzug der „Ausfuhr-Vergütungen“ bezifferte.

er Betrag dieſer Soll-Einnahme, von welchem zum Zwecke beſſerer
Vergleichbarkeit mit der Soll- Einnahme im Monat November des
Vorjahres nur die auf die Zölle in Anrechnung genommenen Einfuhrſcheine mit 885415 Mk. abgeſetzt waren, belief o auf 71 246 427

Mark gegen 71 029 634 Mark im November 1893, das find alſo,
wie angegeben, mehr rund 216 000 Mark.

In der fraglichen Preßnotiz hat man ohne Weiteres an
genommen, daß dieſe Ziffer ſich auf die Jſt-Einnahme der Reichs
hauptkaſſe beziehe, und glaubt ſich daher berechtigt, dieſelbe auf
1070066 Mark zu korrigiren. In der That hat die Jſt-Einnahme
für November annähernd den letzteren Betrag (genau 1 069 666 M.)
als Plus ergeben. Die Soll-Einnahme dagegen hat nach Abzug
der Ausfuhrvergütungen nicht ein Plus, ſondern ein Minus von
289 556 Mark ergeben, ſo daß die Ausführung des Staatsſekretärs,
welche lediglich darthun wollte, daß im November ein Rückſchlag
des Einnahmeerträgniſſes gegen den beſonders günſtig geweſenen
Oktober eingetreten ſei, jetzt, nachdem das volle Zahlenmaterial
vorliegt, noch berechtigter und begründeter erſcheint, als am
11. Dezember.

Bei dieſer Gelegenheit ſei noch angemerkt, daß die ebenfalls
verbreitete Ziffer von 18 120 000 P
Zolleinnahmen im laufenden Jahre den Etatsanſatz in dem Falle
überſteigen würde, wenn die vier noch ausſtehenden Monate des
Etatsjahres nur die vorjährigen Erträge einbringen, irrthümlich,
und zwar beträchlich zu hoch iſt. Bis Ende November ſind zur

Reichskaſſe gefloſſen 231 090 859Von Anfang Dezember bis zum Finalabſchluß
nd im vorigen Etatsjahre eingenommen. 130 424 937

Das wären zuſammen 3601515 796

alſo gegen das Etatsſoll von 349706 000
mehr 11809 796

nicht 18 120 000 A.
Zum Lachmann'ſchen Spiritne-Projekt. Jn der

geſtern erſchienenen Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie erläßt Herr
Julius Lachmann folgende Erklärung „Um allen Anfeindungen
ſeitens gewiſſer, angeblich geſchädigter Börſenintereſſenten undder von dieſen beeinflußten Preſe die Spitze abzubrechen, gebe

ich hiermit, entgegen den Deutungen dieſer Kreiſe, wiederholt
die bündige Erklärung ab und übernehme die Verpflichtung,
daß die Verladung quaeſt. 10 Millionen Liter inländiſchen
Branntweins im Falle des Zuſtandekommens der Transaktion
(alſo nicht nur bei vollem Eingange der 750 000) in Nee
Falle zum Zwecke des Exports erfolgt.“ Ferner fordert die ge
nannte Firma die Brenner zu Zeichnungen auf. Die Redaktion
der genannten Zeitſchriſt wendet ſich gleichzeitig gegen die bis-
her erhobenen Einwendungen.

Der „vBerl. BörſenCour.“ Abſchnitte
aus der Börſenreform-Vorlage, wie ſie in der kommiſſariſchen
Berathung im Reichsamt des Jnnern Geſtaltung gefunden.
Die „Nat. Ztg.“ erfährt zuverläſſig, daß dieſe Mittheilungen,
welche das Maklerweſen und das Emiſſionsweſen betreffen, ohne
Bedeutung des jetzigen Standes ſeien.

Bereits ſeit einigen Wochen, und insbeſondere in der am
21. Dezember d. J. erſchienenen Nummer des „Vorwärts“,
werden der Bauverwaltung des Königlichen
Schloſſes in gehäſſiger Weiſe Vorwürfe darüber ge
macht, daß die Maurer zur Leiſtung von Ueberſtunden gezwungen
worden und andererſeits ungerechtfertigte Arbeiterentlaſſungen
vorgekommen ſeien. Hierzu bemerkt die halbamtliche „Berliner
Correſpondenz“:

„Es iſt unwahr, daß die Maurer Ueberſtunden machen
mußten. Niemand iſt dazu gezwungen worden, ja es lag
nicht einmal zur Ausübung eines Zwanges eine Veranlaſſung
vor, da die Arbeiter ſich Ueberſtunden freiwillig erbaten
und auf deren Bewilligung geradezu hindrängten. Um
einer durch die Ueberſtunden hervorgerrufenen übermäßigen An-
ſpannung der Arbeitskraft vorzubeugen, ſah ſich die Schloßbauver
waltung ſogar veranlaßt, ein äußerſtes Maß von Arbeitsſtunden
überhanpt feſtzuſetzen. Aber auch dies hatte keinen durchſchlagenden

Mark, um welchen Betrag die
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ſoweit ſie auf Wahrheit beruhen,

Erfolg; denn nach wie vor drängten die Arbeiter des T rdienſtes
a auf eine Bewilligung von Arbeitsſtunden über ſene Zahl

Man kann ſonach nur annehmnen, daß die Mittheilungen des
Vorwärts“ aus den Kreiſen ſolcher Arbeiter hervorgegangen ſind,

Lenen daran lag, gegen den fleißigen und eifrigen Arbeiterſtamm
im Schloſſe einen Terrorismus auszuüben.

Was im Uebrigen die Entlaſſung von Arbeitern anbetrifft,
ſo liegt es in der Natur der Sache, daß bei einem Bau, welcher
fich ſeinem Ende nähert, überflüſſige Arbeiter allmählich entlaſſen
werden müſſen.“

Die unter der e erregenden „Spitzmarke „ein
Arbeitshäusler von altem Adel“ durch die freiſinnigen
Blätter gehende Geſchichte von einem ehemaligen
Cavallerie-Offiziere, der gamlich verkommen und
zum Diebe geworden, in der Charitee in einem Anfalle von
Delirium verſtorben ſei, enibehrt wie die „Poſt“ ſchreibt, ſelbſt
verſtändlich jeder thatſächl ichen Grundlage.

Jn BHerliner diplomatiſchen Kreiſen iſt man, wie das
„Berl. Tagebl.“ in dem bekannten offiziöſen Sperrbruck mitzutheilen weiß, der Anſicht, daß Erispi ſich trotz
der Enthüllungen Cavalotti's nach wie vor der ungetheilten
Sympathie der offiziellen Welt, namentlich der Dreibund-
Regierungen, erfreut. Man lebe in jenen Kreiſen der Ueber
eugung, daß in den von Giolitti veröffentlichten Dokumenten,

ich nichts befinde, was
geeignet wäre, den italieniſchen Miniſterpräſidenten
moraliſch herabzuſetzen, während der andere Theil der Akten
ſtücke irgend eine Glaubwürdigkeit nicht beanſpruchen
dürfe. Man ſieht deshalb der gerichtlichen Verhandlung mit
vollem Vertrauen in Crispi's Unſchuld entgegen und giebt der
Meinung Ausdruck, daß ſich die Unverſehrtheit des Rufes
dieſes italieniſchen Staatsmannes dürch eine gerichtliche Pro
zedur weit erfolgreicher wird nachweiſen laſſen, als dies in
einer durch die Heftigkeit der Leidenſchaften beeinflußten parla-
mentariſchen Verhandlung hätte herbeigeführt werden können.

Wie die „Kreuz-Zeitung“ hört, ſteht Graf
Paul Hoeubroech, deſſen Austritt aus dem Jeſuitenorden
ſeiner Zeit ſo großes Aufſehen machte, im Begriff, zur evan
geliſchen Kirche überzutreten.

Die „National-Zeitung“ theilt mit, die Scheidungdes Goldbeſtandes von dem Beſtande des Silbers werde in

den Reichsbankausweiſen bald vorgenommen werden.
Der deutſche Geſandte Graf v. Tattenbach

hat vollſtändige Genugthuung erhalten wegen der Ermordung
des deutſchen Kaufmanns Neumann. Der Mörder Neu
mann's, Abdel Kader, wird hingerichtet werden, ſeine beiden
Mitſchuldigen ſind zu lebenslänglichem Gefängniß verurtheilt:
der Familie des Ermordeten ſoll eine Entſchädigung ausgezahlt
werden.

Der „Köln. Ztg.“ zufolge wurde zwiſchen den Ober
befehlshabern der in chineſiſchen Gewäſſern
weilenden deutſchen und engliſchen Kriegsſchiffe, einer An
weiſung des Berliner und des Londoner Kabinets entſprechend,
eine ins Einzelne gehende Verſtändigung über einen gemein-
ſamen Schutz der in China lebenden deutſchen und engliſchen

iffe ge
troffen. Die einzelnen Schiffe würden über alle in Frage
kommenden Vertragshäfen vertheilt.

Staatsangehörigen durch die beiderſeitigen Kriegsſchiff

Oeſterreich-Ungaru.
Zur ungariſchen Miniſterkriſis

erfährt die „Köln. Ztg.“ aus guter Quelle, daß die Krone bei Be
rufung der Perſönlichkeiten zur Darlegung der politiſchen Lage nicht
ſo enge Grenzen ſtecken wole, wie beim Rücktritt des Grafen Sza-
pary oder bei der Kriſis im verfloſſenen Sommer. Unter den zehn
Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes und den 7 des Magnatenhauſes
deren Meinung der Kaiſer anzuhören beabſichtigt, befinden ſich außer
dem Präſidenten und dem Vizepräſidenten von beiden Häuſern der
Präſident des liberalen Klubs, zwei frühere Miniſter, zwei weitere
Miniſter, die Führer der Klerikalen, der Nationalpartei und der
Agrarier.

Frankreich.
Angebliche Mittheilung eines Mitgliedes des

Kriegsgerichts über Dreyfus.
Die Pariſer „Preſſe“ dehauptet, ein Mitglied des Kriegsgerichts

habe ihr mitgetheilt, Hauptmann Dreyfus ſei deshalb verurtheilt
worden, weil er ſeiner Zeit die beiden franzöſiſchen Marine Offiziere
verrathen habe, welche auf ſeine Denunciation hin in Deutſchland
gefangen worden ſeien. Wir halten dieſe Nachricht für ganz
ünglaubwürdig. Es wäre eine ſchwere Beleidigung des Kriegs
gerichts, anzunehmen daß eines ſeiner Mitglieder das Amts-geheimniß in dieſer Weiſe gebrochen habe. Die „Preſſe“ iſt
unter den unzuverläſſigen Pariſern Blättern vielleicht das unzuver-
läſſtgſte,

Jtalien.
Das Urtheil r den franzöſiſchen Spion

omani beſtätigt.
Der Appellationsgerichtshof in Genug beſtätigte geſtern das

Urtheil des Gerichtshofes von San Remo gegen den franzöſiſchen
Hauptmann Romani, welcher zu 14 Monaten Gefängniß und
1200 Lire Gerdſtrafe verurtheilt war und legte demſelben die Be-
rufungskoſten auf. Auf den Treppen und in den Gängen des
Gerichtsgebäudes hatte ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt.

Aus Nah und Fern.
Eine neue Arzneitaxe tritt mit dem 1. Januar in Kraft.

Die in dem Einkaufspreis mehrerer Droguen urd Chemikalien ein
h Veränderungen haben eine entſprechende Umarbeitung der
isher geltenden Taxe erforderlich gemacht.

Jnſubordination in der ruſſiſchen Armee. Cine ganze Kom-
pagnie Soldaten wurde wegen Jnſubordination beſtraft. Dieſelben
hatten ihrem Hauptmann den Gehorſam verweigert, weil ſie noch
keine Löhnung erhalten hatten. Der größte Theil der Mannſchaft
erhielt ſtrenge Strafen der Hauptmann ſoll wegen mangelhafter
Bücherführung vor ein Kriegsgericht rin werden.

Neue Feruſprechlinien. Am 1. Januar 1895 wird der Fern
ſprechverkehr zwiſchen Berlin, Poſen, Gneſen, Bromberg, Thorn,
Danzig, Elbing, einerſeits und Jnſterburg, Tilſit, Memel andererſeits
eröffnet. Die Gebühr für ein einfaches Geſpräch bis zur Dauer von

3 Minuten beträgt 1 cEhrenſold für den Kaiſer. Der Sluttgarter Liederkranz hat
gemäß ſeinen Satzungen, wonach an Komponiſten und Dichter für
erſtmalige öffentliche Aufführung eines Chores ein Ehrenſold verliehen
wird, auch Sr. Maj. dem Kaiſer als Dichter und Komponiſten des
Chores „Sang an Aegir“ den Ehrenſold übermittelt. Als Antwort
kam folgendes kaiſerliche Handſchreiben an „Aus Anlaß MeinesSanges an Aegir Seitens des gut arter KLiederkranzes hat Mir
der Ausſchuß den ſtatutenmäßigen Ehrenſold zugeſprochen und mittels
Schreibens vom 29. November d. J. zugehen laſſen. Ich habe
dieſe freundliche Aufmerkſamkeit gern angenömmen und ſpreche dem
Ausſchuß Meinen wärmſten Dank aus. Möge der Stuttgarter Lie
derkranz unter ſeiner dewährten Leitung die edle Sangeskunſt allezeit
in ſo ausgezeichneter Weiſe pflegen, wie Ich ſie zu Meiner Freude
mehrfach kennen zu lernen Gelegenheit hatte. Neues Palgis, 18. De
zember 1894. Wilhelm I. R.“

Verhaftete Bankpräſideuten. Wie aus Newfoundland ge
meldet wird, ſind der Präſident und vier Mitglieder einer großer
Bank geſtern verhaftet worden, weil ſie im Juli dieſes Jahres der
Aktionären eine falſche Bilanz vorgelegt hatten.

Die t Affaire vor Gericht. Vor dem Schöffen
n in München begann geſtern der aus Anlaß der Fuchsmühler
Vorfälle gegen ſechs Redakteure eingeleitete Prozeß. Die Angeklagten
erhoben den Kompetenzeinwand und verlangten die Verweiſung an
das Schwurgericht. Das Schöffengericht verwarf den Einwand.
Die Angeklagten erklärten ſich verantwortlich für die inkriminirten
Artikel. Jm Fortgange der Verhandlung lehnte das Schöffengericht
den Antrag des Amtsanwalts ab, hinſichtlich der Fuchsmühler Vorgänge ſelbſt keinerlei Zeugenverhör vorzunehmen ſondern nur die

Frage, ob r t feſtzuſtellen. Der erſte Zeuge Premier-
lieutenant Mayer-Amberg konſtatirte, die für Fuchsmühl
auserleſene Mannſchaft ſei auf das Strengſte vorher wiederholt in
ſtrurrt worden den Gebrauch der Waffe thunlichſt zu vermeiden.
Die Fuchsmühler hätten eleges Widerſtand verabredet. Acht der
ſelben ſeien Reſerviſten geweſen ſie hätten t Sagen
und die übrigen Betheiligten aufgereizt. Soldaten
hätten aktiven Widerſtand gefunden. Die Zeitungsbe
richte ſeien größtentheils unzutreffend. Der Staatsanwalt wies nach,
datz das Verhalten des Militärs ein korrektes geweſen ſei nicht das
Recht, ſondern die Art der Kritik ſei zu verurtheilen. Der Staats
anwalt beantragte Geldſtrafen von 300 bis 30 Mark. Vertheidiger
h tadelte die Berufung des Militärs ſowie das Verhalten
deſſelben er beantragte Freiſprechung. Das Urtheil wurde in ſpäter
Abendſtunde gefällt. Es wurden verurtheilt Franta zu 50 Mark
Schmidt pu 40 Mk., Schwab zu 15 Mk., Scheiber zu 20 Mk., Roſt
zu 30 Mk. Morgenſtern zu 12 Mk. Geldſtrafe. Die Motive be
ſagen das Gericht habe keine Veranlaſſung gehabt, auf die Fuchs
mühler Affaire näher einzugehen außerdem ſei der Thatbeſtand des

roben Unfuges infolge der total unwahren erdichteten und entſtellten Angaben und Schilderungen in den inkriminirten Artikeln

vollſtändig erſchöpft. Die Loyalität des Einſchreitens des Militärs
ſei durch das Zeugniß des Premierlieutenants Mayer nachgewieſen

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

Halle. Der Leiter des Phyſikaliſchen Jnſtituts unſerer
Univerſität, Geheimrath Profeſſor Dr. Knoblauch iſt auf
ſeinen Antrag von ſeiner Lehrthätigkeit ſowohl wie von der
Leitung des Phyſikaliſchen Jnſtituts entbunden worden.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Weißenfels, 28. Dezbr. (Stichwahl. Neujahrs-
kurrende. Lachsfang.) Bei der geſtern unter ſehr ſchwacher
Betheiligung vollzogenen Stadtverordneten-Stichwah
ſiegte der Rentier Hol ze mit 25 Stimmen über den Rechtsanwalt
Günther, der nur 20 Stimmen erhielt. Die Knaben unſeres
Kirchenchors haben ihre Neujahrskurrende begonnen. Dieſe
muſikaliſche Neujahrsgratulation iſt der letzte Reſt der ehemals viel
häufigeren öffentlichen Singumgänge. In den letzten Wochen
haben unſere Fiſcher das für dieſe Jahreszeit ſonſt ſeltene Glück ge
habt, wiederholt Lachſe zu fangen, dreimal ſehr ſtattliche Exem
plare. Jm Frühjahr, wenn die Fiſche zum Laichen ſtromaufwärts
wandern, gelingt es ihnen ja häufiger.

S Freyburg, 28. Dezember. (Verſuchter Selbſtmord.)
Heute Morgen verſuchte der beim Landwirth Männike in Stedten
bedienſtete Knecht Otto R. mittels einer mit Haſenſchrot gela
denen Piſtole, die er an den Mund hielt, ſich zu erſchießen. Der
Selbſtmörder erlitt zwar ſchwere Verletzungen u. A. wurde ihm
die ganze Oberlippe weggeriſſen und das Naſenbein vollſtändig zer
ſchmettert war aber bei Ankunft des Arztes noch am Leben.
wurde nach der Halleſchen Univerſitätsklinik gebracht. Die Veran
laſſung zu der n That iſt unbekannt.

S Erfurt, 28. Dezember. (Kommunalſteuern,.
Kreistag des Landkreiſes Erfurt.) Unſere Stadtbe-
hörden haben, wie ſchon geſtern kurz berichtet, nun den
neuen Steuerplan für das kommende Jahr beſchloſſen, danach
wird der Einkommenſteuerzuſchlag 100 Prozent, der Zu
ſchlag zur Realſtener 120 Prozent betragen. Ferner wurde beſaloſſen: eine Betriebsſte uer von 120 Prozent (der Magiſtrat
hatte 200 Prozent vorgeſchlagen), eine Steuer u Luxuspferde

und Luxuswagen (40 bezw. 20 C jährlich), eine Steuer auf
die Zapfhähne der Waſſerleitung (1 c pro Stück
und Jahr), eine Abgabe auf Fahrräder (6 C. pro Stück und
Jahr). Ferner die Klavierſteuer, welche in der erſten
Berathung der neuen Steuervorlage abgelehnt worden, gelangte
diesmal zur Annahme. Dann wurde eingeführt eine Spielſteuer,
eine Umſatzſte uer (Abgabe beim Verkauf von Grundſtücken), eine
Jagdſcheinſteuer, die Erhöhung der Gebühren des Schlacht
hauſes, der Baubeaufſichtigung, endlich eine nicht un
weſentliche Erhöhung der Hundeſteuer, des Marktſtand

eldes und der Steuer für Luſtbarkeiten. Die Klavierſteuer ſoll einen Ertrag von 18000 die Steuer auf Fahrräder

2 000 jene auf Pferde 3 000, auf Wagen 3 000 liefern uſw. Der
Antrag, den beſchloſſenen Steuerplan auf 5 Jahre fortzulegen, wurde
abgelehnt. Ueberhaupt gab es harte Kämpfe um die einzelnen
Steuerpoſten, bis bei der Abſtimmung die „Bürgerpartei“ erheblich
in der Minorität blieb und die Magiſtratsanträge in der Hauptſache
zur Annahme gelangten. Der hieſige Kreistäg des
Landkreiſes Erfurt hat einen den hieſigen Steuerzahlern
ſehr angenehmen Beſchluß gefaßt, indem er ſich gegen eine Ver
einigung des etwa 10000 Seelen zählenden Nachbarortes Jlvers
gehofen mit Erfurt ausſprach. Der Ort Jlversgehofen beſitzk
nämlich in ſeinem weitaus größten Theile eine keineswegs begüterte
Bevölkerung und die Gefahr liegt deshalb nahe, daß Erfurt mit einer
Einverleibung Jlversgehofens daſſelbe ſchlechte Geſchäft machen würde,
welches große deutſche Städte mit der Einbeziehung ihrer Vororte
gemacht haben.

M Halberſtadt, 28. Dezember. (Belohnung.) In Aner
kennung der tapferen Vertheidigung des Förſters Peters in
Sargſtedt, welche er gegen zwei Wilddiebe in Huywalde am
11. November d. Js. bewieſen hat, iſt ihm vom hieſigen Bezirksvor
ſtande des allgemeinen deutſchen Jagdſchutzvereins ein
werthvoller Ehrenhirſchf an ge mit Widmung als Weih-
nachtsgeſchenk verliehen worden. Wie unſern Leſern vielleicht noch
erinnerlich ſein wird, war der Forſtbeamte in ſeiner Nothwehr ge
zwungen, einen der Wildfrevler erſchießen zu müſſen. Der zweite,
gleichfalls nicht unerheblich verletzte Wilddieb iſt bis jetzt leider noch
nicht entdeckt worden. Ferner hat der genannte Bezirksvorſtand
außer den jüngſt veröffentlichen vielfachen Prämien für Anzeigen
von Wildfreveln c. dem Gendarm Peinert in Dardesheim bereits
wieder vier Geldprämien, s Mal 15 und, 1 Mal zu 10 zuſammen
55 c. bewilligt.

Halberſtadt, 28. Dezember. (Durch einen Sturz
vom Dache) zog ſich hier heute Nachmittag ein Schornſtein-
feger ſo ſchwere Verletzungen zu, daß er ins Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Wolmirſtedt, 28. Dezember. (Erſtickt.) Das drei-
jährige Kind des früheren Kämmereikaſſen Rendanten K.
erſtickte hier in dieſen Tagen an dem Stück einer Haſelnuß,
das ihm in die Luftröhre gerathen war.

21 n agdebarg 28. Dezember.

a h anarienvogel- Ausſtellung Dereneraldirektor der Magdeburger Feuerverſicherungsgefellſchaft, Herr
Robert Tſchmarke iſt zum Kommerzienrath ernannt worden.

Für 43 jährige treue Dienſtzeit wurde dem Brief-
träger Peters am heiligen Abend eine ſilberne Remontoiruhr
als Weihnachtsgeſchenk von der Kaiſerlichen Obervpoſtdirektion über
reicht. Der hieſige Verein „Ornis“ wird mit dem Verein
„Kan aria“ zu Halle a. S. vom 30. Dezember bis 1. Januar

im oberen Saale der „Reichshalle“ hier eine Kan arienvogel-
Die Prämiirung erfolgt am Sonn
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Defſan, 28. Dezember. (Landesſynode.) Jm kom
menden Januar und einem Theile des Monats Februar wird hier
die Landesſynode tagen. Von der ſchnelleren oder lang-
ſameren Erledigung der Arbeiten dieſer kirchlichen Körperſchaft wird
es abhängen, ob der Landtag zu dem bisherigen frühen Termine
wird einberufen werden können, da beide Theile zu ihren Plenar
fitzungen den Saal im Behördenhauſe benutzen.

Berunburg, 28. Dezember. (Entſchiedener Prozeß.)
Der Prozeß, welchen die deutſchen Solvaywerke gegen den
anhaltiſchen Fiskus wegen Zurückerſtattung an zwangsweiſe
eingezogenen Salz ſteuern angeſtrengt hatten, iſt vor Kurzem
vom Reichsgericht endgültig zu Ungunſten des Fiskus ent-
ſchieden. Die geſammte zurückzuzahlende Summe wird ſich auf etwa
200 000 Mark belaufen.

Gotha, 28. Dezember. (Diebſtahl. Ernennung
In einem Hauſe am oberen Hauptmarkt haben überaus freche Ein
brecher einen Geldſchrank erbrochen und daraus 1000 Mark
entwendet. Unter dem geſtohlenen Gelde befindet ſich ein Coupon
des Frankfurter Hypothekenkredit Vereins mit der Nummer 1779 und
ein verbogenes Zehnmarkſtück badiſcher Prägung. Der Thüringer
Schriftſteller Auguſt Trinius hat von unſerem Herzog den Titel
eines Hofrathes erhalten.

Sondershauſen, 28. Dezember. (Zuckerfabrik Ebe-
leben.) In der geſtern wieder in Erfurt abgehaltenen Verſamm
Iung iſt eine Einigung über die noch ausſtändigen
Räüben zu Stande gekommen. Bisher find 000 Ctr. Rüben ver-
arbeitet worden.

Sondershauſen, 28. Dez. Eiſenbahn Sonders-
hauſen-Frankenhauſen.) Eine hier abgehaltene Jnter-
eſſenten Verſammlung hat in einer Reſolution ſich für den
ſchleunigen Ausbau der Eiſenbahnlinie Sondershauſen-
Frankenhauſen und dieſe Angelegenheit als eine der hervor
rxagendſten Entwickelungsfragen erklärt. Die Ausführung ſoll mit
illen Kräften angeſtrebt werden.

Harzburg, 28. Dezember. Der Ankauf des Soolbades
a 3 e liushall“ iſt von den Stadtverordneten genehmigt
w n.

Sitzung des Provinzial Ausſchuſſes
der Provinz Sachſen.

-rMerſeburg, 28. Dezember 1894.
Der Provinzial Ausſchuß der Provinz Sachſen hat am 28. Nov.

d. J. unter Leitung ſeines Vorſitzenden, des Königlichen Landraths
Herrn Grafen von Wartensleben-Rogäſen hier eine
Sitzung abgehalten, an welcher als Vertreter der Königlichen Staats
regierung Se. Excellenz der Oberpräſident der Provinz Sachſen,
von Pommer-Eſche, der Königliche Oberpräſidialrath Herr
von Nickiſch-Roſenegk und Herr Regierungsaſſeſſor Seydel
aus Magdeburg Theil genommen haben. Aus den Verhandlungen
iſt von allgemeinerem Intereſſe Folgendes hervorzuheben.

Einer Gemeinde im Kreiſe Heiligenſtadt wurde zum
Ausbau eines Kommunikationsweges, nachdem deſſen Weiterbau jen
ſeits der Provinzialgrenze in der Provinz Hannover als geſichert an-
zuſehen iſt, eine Beihülfe aus Provinzialmittein bewilligt; ferner
wurden zwei Gutsbezirken im Kreiſe Liebenwerda Beihülfen zu Wege-
bauten gewährt.

Einem induſtriellen Unternehmer im Kreiſe Ziegenrück,
der ſchon früher eine Beihülfe zum Bau einer öffentlichen Brücke
über die Saale von einem Drittel der Koſten aus Provinzialfonds er
halten und die übrigen Koſten aus eigenen Mitteln gedeckt hatte,
wurde zur Ausführung des jetzt projektirten öffentlichen Wegebaues
von Walsburg nach Ziegenrück eine Beihülfe von einem Drittel der
Ausführungskoſten in Ausſicht geſtellt; der projektirte Weg ſoll
den von ihm berührten Theil der Saale mit ihren noch ruhenden
Waſſerkräften aufſchließen, die Abfuhr von Holz aus den umliegen
den Forſten und vielleicht für ſpäter die Anlage einer Kleinbahnh Itgenrie in der Richtung nach den Reuß'ſchen Fürſtenthümern

erleichtern.
Einer r im Kreiſe Schleuſingen wurdeur Deckung der Koſten der ausgeführten Waſſerleitung, durch deren

nlage hauptſächlich landwirthſchaftliche Intereſſen gefördert werden,

ein mit 25 zu verzinſendes und mit 25 zu tilgendes Darlehn aus
Landesmeliorationsfonds gewährt. Der mit dem Königlichen Eiſen
bahnbetriebsamt Magdeburg-Halberſtadt e Mitbenutzung einer
ProvinzialChauſſee bei Erweiterung eines

rag wurde genehmigt. r
Den Anträgen von drei OrtsarmenVerbänden aus den Kreiſen

Schleuſingen, Weißenfels und Stendal auf Ge-
währung von Beihülfen aus Landarmenfonds zu den Koſten der
Ortsarmienpflege auf Grund des S 36 des Preußiſchen Ausführungs-
Geſetzes vom 8. März 1871 zum Reichsgeſetz über den Unterſtützungs
Wohnſitz vom 6. Juni 1870 wurde in Anerkennung der eignen Un
fähigkeit der Gemeinden zur Erfüllung ihrer geſetzlichen Verpflichtungen
durch Gewährung von Beihülfen entſprochen; dagegen wurden dreiweitere gleiche Anträge aus dem Kreiſe Worbis zurückgewieſen,
weil die Präſtationsunfähigkeit der eine Beihülfe nachſuchenden Ge
meinden nicht anerkannt werden konnte.

Die Beſtimmungen betr. die Einrichtung der Denkmalspflege
in der Provinz Sachſen wurden bezüglich der Wahl eines Schatz
meiſters für die Denkmäler-Kommiſſion ergänzt.

Dem Antrage einer milden Stiftung im Kreiſe Wolmir-
S auf Gewährung einer Beihülfe zu den Bau und Ausſtattungs
oſten eines neu errichteten Aſyls wurde durch Bewilligung einer

einmaligen Folge gegeben.
Die Unterhaltungskoſten für einen in der II. Verpflegungsklaſſe

der LandesHeil und Pflege Anſtalt Uch t ſp ringe untergebrachten
Kranken wurden auf Antrag ſeines Vaters gemäß F 41 des Anſtalts
reglements ermäßigt.

Zu dem Austauſch eines Grundſtücks des Ritterguts Alt-
ſcherbitz gegen ein Privatgrundſtück in Schkeuditz ertheilte der
Provinzial Ausſchuß ſeine Zuſtimmung.

Der von den Herren Miniſtern des Jnnern, der öffentlichen Ar
beiten, für Handel und Gewerbe, und für Landwirthſchaft, Domänen
und Forſten zur Begutachtung vorgelegte Geſetzentwurf, betreffend

die Abänderung der Unfallverſicherungs-Geſetze, wurde auch vom
Provinzial-Ausſchuß als Vorſtand der landwirthſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaft für die Provinz Sachſen einer durchgreifenden Berathung
unterzogen, nachdem bereits eine Begutachtung des Entwurfs in der
Berliner Konferenz der Vertreter ſämmtlicher land und forſtwirth-
ſchaftlicher Berufsgenoſſenſchaften ſtattgefunden hatte. Provinzial
Ausſchuß gelangte zu dem Ergebniß, daß zwar ein Theil der vor

Aenderungen als im Jntereſſe der landwirthſchaftlichen
erufs-Genoſſenſchaft und ihrer Aufgaben durchaus erwünſcht,

ein weiterer Theil als wenigſtens unbedenklich zu erachten ſei, daß
aber gegen andere Abänderung“vorſchläge die lebhafteſten Bedenken
geltend gemacht werden müßten. Wenn auch nicht in Zweifel ge-
zogen werden könne, daß die Durchführung der Unfallverſicherungs
geſetze große Schwierigkeiten biete und deshalb der Wunſch nach
einer durchgreifenden Aenderung derſelben vorhanden ſei, ſo könne
dieſe doch im gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht für durchführbar
gehalten werden. Provinzial Ausſchuß ſtellte ſich, ohne eine Durch
berathung der Vorſchläge im Einzelnen zu unterlaſſen, grundſätzlich
auf den Skandpunkt, daß es ſich nicht empfehle, ſchon jetzt nach
erſt kurzer Erfahrung zu ändern, wo man nicht ſicher ſein könne,
wirklich Beſſeres an die Stelle des Beſtehenden zu ſetzen, und daß
bei der Nothlage der Landwirthſchaft vor Allem vermieden werden
müſſe, gerade den landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen, wie die Vor
ſchläge mehrfach in Ausſicht nehmen, neue Laſten aufzuerlegen

Sodann wurde noch die Neuwahl des Direktorialrathes der
Landfeuerſozietät des Herzogthums Sachſen für die Jahre 1895,/97,
de eine Erſatzwahl für ein Mitglied der Einkommenſteuer-Beruf-

igs Kommiſſion des Regkerungsbezirks Magdeburg vorgenommen
id ſchließlich neben anderen minder wichtigen Angelegenheiten
ſag gelungen von Beamten an Provinzial- Anſtalten Be
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Wetterausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg

Sonntag, den 30. De z.: Meiſt bedeckt, feuchtkalt. Nieder

ſchläge, windig. Sturmwarnung. Sonta e den 31.. Dez.: Waolkig, veränderlich, Nieder
ſchläge, nahe Null, ſtarke Winde. Sturmwarnung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uuftrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
vom 21. bis 28. Dezember 1894.

Stets vor und nach größeren Feiertagen pflegt im Getreidehandel
große Ruhe zu herrſchen. Dies war auch diesmal der Fall an allen
in und ausländiſchen Stapelplätzen. Da überdies die Geſchäfts
woche diesmal nur wenige Tage umfaßte, ſo können wir von einer
eingehenderen Berichterſtattung abſehen. Betonen wollen wir nur,
daß allerorts der effektive Bedarf verhältnißmäßig gute Anſprüche
ſtellte, daß auch dem laufenden Monat ziemlich reges Intereſſe ent
gegen gebracht wurde, während für ſpätere Termine das Geſchäft faſt
vollſtändig ruhte. Soweit unter dieſen Umſtänden eine eigentliche
Tendenz in die Erſcheinung treten konnte, zeigte ſich dieſelbe als feſt,
denn die Notirungen wieſen nach unbedeutenden Schwankungen nur
ganz unweſentliche Aenderungen gegen den letztwöchentlichen Stand
auf. Mit Ausnahme von Spiritus ſind im laufenden Jahre im
Vergleich zu den Vorjahren alle Produktenpreiſe in rückgängiger Be
wezung geweſen, wie ſich aus nachſtehender Zuſammenſtellung klar
ergiebt. Es notirten von den verſchiedenen Stapelplätzen Ende
Dezember

Weizen:
1894 1893 1892Amſterdam 136, 156, 172,Berlin 135,75 149,50 153,25

Köln 12,50 15,75 16,20Hamburg 134, 144, 153,New-Hork 61, 66,50 76,Paris 18,50 20,50 20,70gef 6,57 7,40 7,49
Stettin 133,50 139,50 152,50

Roggen:
Amſterdam 96, 111, 126,Berlin 113,50 131, 135,75
Breslau 111, 122, 134,Köln 11,50 14,25 14,35Hamburg 128, 136, 135,Paris 11,50 15,10 13,40Stettin 114,50 r21, 132,50

Hafer
Berlin 118,25 159,50 fehlt
Köln 13, 17,50 unsMannheim 12,15 14,80 die
eſt 5,94 6,67tettin 110, 140, Notiz

Spiritus:
Berlin 36,70 37,10 31,70Breslau 29,60 28,50 30,50
mburg 19 20 22,aris 34,75 35, 45,50Poſen 29,40 28,60 28,90

Stettin 31,50 29,60 30,80
Rüböl:

Berlin 43,30 46,80 50,60
Breslau 43,50 47, 51,Köln 48, 49,50 52,90Hamburg 45, 47, 52,S 49,75 53,25 56,25
Stettin 42,70 45,70 50,50

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 28. Dezember. (Fondsbörſe.) Die Zurück-

weiſung der Rentenbelehnungen ſeitens der OeſterreichiſchenUnga-
riſchen Bank hat im heutigen Börſenverkehr eine tiefe Verſtimmung
erzeugt, auf allen Gebieten wichen die Kurſe Valuta war flau.

Paris, 28. Dezember. An der heutigen Fondsbörſe
drückten ſtärkere Realiſationen auf Prämienerklärungen hin. Nament-
lich Goldshares anfangs niedriger, ſpäter wieder befeſtigt.
Die übrigen Marktgebiete träge bei etwas ſchwächerer Tendenz.Saline Salzungen. Die Dividende für das laufende
Jahr wird, wie im vorigen Jahre auf 7 pCt. geſchätzt.

Elektriſche Straßenbahn Geſellſchaft in Erfurt. Die
Generalverſammlung beſchloß die Vertheilung von 5 Proz. Dividende
pro rata temporis bei reichlichen Rückſtellungen und wählte den
Juſtizrath Braun, Direktor der Geſellſchaft für elektriſche Unter
nehmungen, neu in den Aufſichtsrath. Die Geſchäftsentwickelung
verſpricht auch weiterhin günſtig zu werden. Durchſchnittlich werden
5000 monatliche Mehreinnahmen erzielt.

Der Zentralausſchuß der Reichsbank verſammelte ſich
am Freitag Vormittag 10 Uhr im Reichsbankgebäude. Die Zahlen,welche der Vorſitzende, Reichsbank Präſident, Virlliche Geheime Rath

Dr. Koch vortrug und erläuterte, ergeben eine ungemein ſtarke
Poſition. Die Anlage iſt weſentlich kleiner als um die gleiche Zeit
der Vorjahre, namentlich im Lombardgeſchäft, obſchon ſie allerdings,
wie ſtets zum Jahresſchluß, jetzt im Steigen begriffen iſt. Der
Metallvorrath hat zwar in der letzten Wochemehr als im Jahre 1893
abgenommen, iſt aber größer, als er jemals um dieſe Zeit geweſen
iſt. Der Goldvorrath der Reichsbank iſt noch niemals ſo groß ge
weſen als jetzt er beträgt 217 Millionen mehr als 1893, 252 Mill.
mehr als am 1. Januar 1894. Bei den dauernd günſtigen Wechſelkurſen hat die Reichsbant an Barren und Sorten 231 Millionen
Mark im Jahre 1894, während im Jahre 1893 nur 106 Millionen,
im Jahre 1892 ſogar nur 11 Millionen angekauft worden ſind. Die
fremden Gelder W in der letzten Woche ſich mehr vermindert als
in der gleichen Woche des Vorjahres, betragen aber 94 Millionen
mehr als 1893 und ſind auch höher als in den Jahren 1889 bis 1892.
Der Notenumlauf iſt um 80 Millionen größer als 1893, die Noten
Reſerve aber, obſchon jetzt die Ueberdeckung verſchwunden iſt, um
135 Mill. niedriger. Der Zinsfuß am offenen Markt iſt etwas geſtiegen,
aber noch immer für die gegenwärtige Zeit des Jahres ſehr niedrig.
Eine Aenderung der offiziellen Rakte iſt nicht beabſichtigt.

Marktberichte.
Hamburg, den 27. Dezember. (Zuckermarkt.)

bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche
(vom 16. bis 22. Dezember) ſind nachſtehende Zuckermengen hier an
ekommen: Oeſterreichiſche Zucker 41 400 Sack (roh), 62 012 Sack raff.
0 015 Kiſten, Faß, Brode, Deutſche Zucker 102 557 Sack (roh),

104 162 Sack (raff.), 3666 Kiſten, 134 Fäſſer, 4153 Brode, wogegen im

a

niedriger, gek. 150 To., Kündigungspr. 117,75 Mk. bez., Loco 196--142

Ganzen zur Verſchiffung gelangten: 111 008 Sack, 19969 Kiſten766 Füſſer Wir ſchätzen heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern

469 500 Sack roh 8500 Sack raff. 478000 Sack, in Lager-
kähnen roh 40 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht
clarirten Schiffen ca. 479000 Sack, im Ganzen ca. 997 000 Sack.
gar vergangenen Jahre (Woche vom 17. bis 23. Dezember) waren dienkünfte: Veſtenteichiſche Zucker 12 705 Sack, Deutſche Zucker 55 957

Sack, die Verſchiffungen waren 115 664 Sack. er Lagerbeſtand
war am 27. Dezember v. J.: auf feſten Lägern 136 000 Sack, in
Lagerkähnen 29 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht ela-
rirten Schiffen ca. 145 000 Sack, im Ganzen ca. 310 000 Sack.

Vörſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 29. Dezember 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
118 126, alter und feinſter märtiſcher über Notiz. Rauhweizen 114-123, feinſter
milder Roggen ruhig 111 bis 116. Gerſte ruhig. Vrau-Gerfte 135
bis 158, feinſte feinfarbige dis 170. Futter-Gerſte 100 bis 115. Hafer ruhit
116 bis 132. Mais amerikaniſcher mixed. Donaunmais 121 biz 125. Raps
Rübſen Erbſen ruhig 159 bis 165. Sämmtliche vorſtehenden Produkte
in ſeuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel excl. Sack 60. Stärke incl. Faß
von 100 Kg. Inhalt netto Halle prima Weizen 32—-34 nach Qualität be
zahlr. Maisftärke für 100 g. einſchl. Faß 31,60 32,59. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Vlauer Mohn ohne Handel. Linſen Vohnen 1922. Klee-
ſagten Rothklee 116 124— 130. 8Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,00 bis 110. Roggenkleie 7,50
bis 8,25. Weigzenſchaalen 6,50--7,00. Weizengrieskleie 60--7, alz im
helle 10-—-10,50, duntle 7,0-8,/0. DOelkuchen 10,00--10,0. Malz 25,50 bis
27 50. Rüböl 43,25. Petroleum 20,00. Solaröl 0,825/800 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter h ſchwach. Kartoffelſpiritus mit 560 Mark Verbrauché
adgade 51,50, mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 31,90 Mk. Rüben Weizen uehl
00 brutto einſchl. Sack 18,00——20,00. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 16,59--17,25,

Leipziger Börſe vom 28. Dezember.

f-Pfandör. d. Sächſ. Landw. t Leipziger Malzför. Schkeuditz 8

Credit Verein 3 101,25G Div. von 92/93 109 4 145,00 GCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 180,765bG
Credit Verein 3 101,25G Zuckerrgffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 137,00 vGewſch. von 59/67 (ev.) 4 100,00 6

do. von z (cv. 4 G Ddo. von 1882 S Buſctiedrader 4 105,75 Gdo. von 1876 (ev.) 97,76 G Frazgoſiacher do. von je 5 10050 G
Autenburgeig St. A. 4 237,00 6 Prag-Turnaue do. 5 103,10 G

Leipziger Bank 4 139,90 Bet 75 Dörſtew. Rattm. Br.J.A.do. Crebit u. Sparbank 4 rm es G Div. is62 55,50 8
Crbllwitzer Schnidverſchreib. 4 100,00 G Zeitz Par.a n. Solardlſadrit

Halleſche Straßenbahn Diw 1892 ſoo- 2Div. von 1892 85,75 G Nansfelder Kuxe o 265,00 G

Magdeburger Vörſe vom 28. Dezember.

Magdeburger Stadt- Obligationen 1 104,39 Gdo do. 3 10 101,00 GChbemiſche Fabrik Buckau Obligationen 41
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mt. vol gez. 33 332 780,00 bMagdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 2090 Einn 150 1504300,00bdo. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 331 Einz. 45 100do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 20 21do. Rückverfich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 40
Rückverſich.-Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mt. wit

2000 Eig. 16Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 83 9! o 158,50 G
Cpemiſche Fabrik Vückan Aetien. 4 81 124,00
Defſauer GnsActien. à e ogee ElbſchiffGeſellſchaft-Actien u Uagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. n a 3do. Bergwerts-St.P. Actien en 33 201 D. 7do. Straßenbahn-Actien e 6Sudenburger Maſchinenfabrit-Actien. e 8 18 rZuckerLiquidat.Kafſe-Actien e e 4 8 5 105,60 GMagdeburger Zuckerraffin. St.Actien 8 0 5
do. do. St. Prior. 0 r

Waagren- und Prodnufktenberichte.
Getreide.

Verlin, 28. Dezember. Weizen mit Ausſchluß von Randwetlzen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine niedriger, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco
116--140 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 135 Mk. bez., feiner amerika-
niſcher Mk. ab Boden bez., gelber märk. Mk. frei Haus bez., per
dieſen Monat 136 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez per Mai 1895 139,75 bis
140 Mt. vez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Roggen per 16000 Kilogr. loco unbelebt, Termine ruhig, gekündigt 50 To.,
Kündigungspr. 114,5 Mk., loco III--110 Mt. nach Qualtät bez., Lieferungsquatität 114,5
Mk. bez., in ländiſcher Mt. ab Bahn bez., guter 1145 Mark ab Bahn bez., per
dieſen Monat 114,5--114,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Jan. Mk.
bez., per Mai 119 Mk. bez., per Juni Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ruhig, große, kleine und Futtergerſte 92 bis 175 Mk. nach
Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feine Waare gut geſragt, geringe vernachläſſigi,
t. n. Qual.bez.,, Lieferungsqual. 117 Mt. bez. pommerſcher mittel bis guter 113--122 Mk. dez.,

feiner 123--130 Mk. bez., geringer 106--112 Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 113
bis 122 Mk. bez., feiner 123 bis 130 Mk. dez., geringer 108--112 Mk. bez., ſchleſiſcher
mittel bis guter 112 122 Mk. bez., feiner 124136 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez.,
per dieſen Monat 117,75--117,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez, per Mar
1895 115 Mk. bez., per Junt Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 110--130 Mk. nach Qualität, runder 110--114 Mk.
bez., amerik. 128--130 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 111,75 Mk. nom., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez., per Februar Mt. bez., per
Mai 108,5 Mk. bez.

Magdeburg, 28. Dezember. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
123--129 Mt., Weißweizen 116 124 Mk., glatter engliſcher Weizen 108--120 Mk.,
neuer Mk., neuer Rauhweizen 106--118 Mk., Roggen 115--118 Mt., Chevalier
gerſte 125 168 Mk., Landgerſte 118-138 Mk., neuer Hafer 110--128 Mk. für 1000 Kilogr-

Wien, 28. Dezember. Weizen ver Früdj. 6,76 Gd., 6,78 Br., per MaiJuni 6 86 Gd.,
6,88 Br. Roggen per Frühjahr 5,72 Od., 5,74 Br., per Mal-Juni 5 83 Gd., 5,85 Br.

Mais per September- Oktober Gd., Br., per MaiJuni 6,51 Gd., 6,53 Br.
Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,07 Gd., 6,09 Br.

Hamburg, 28. Dezember. Weizen loco feſt, dolſtein. ioco neuer 120--134 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenourg. loco neuer 124--128 Me., ruſ ſcher loco ruhig
loco neuer 76-78. Hafer feſt. Gerſte ruhig.

Paris, 28. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Dez. 18,45, ver Jan.
18,45, per Jan.April 18,65, per März-Juni 18,80. Roggen ruhig, per Dezember
11,b0, per März-Juni 11,75.

Amſterdam, 28. Dezember. Weizen auf Termine ruhig, per März 134, per
Mai 136. Roggen loco ruhig, auf Termine wenig verändert, per Dez. per
März 95, per Mat 97.

Fetersvurg, 28. Dezember. Weizen loco 8,00. Roggen loco 65,40. Hafer
oco 3,50.

London, 28. Dezember. (Anfangsbericht). Fremde Zufuhren ſeit leztem Montag:
Weizen 64490, Gerſte 26220, Hafer 85600 Orts. Sämmtliche Geteeidearten ruhig, un
verändert, ſchwimmendes Getreide ruhig, aber ſtetig.

London, 28. Dezember. (Schlußbericht.) LocoGetreide und ſchwimmendes ſehr
ruhig, gegen Anfang unverändert, ruſſiſcher Hafer nur zu niedrigeren Preiſen verkäuflich.

New-ort, 28. Dezember. (Telegramm). Rother Winrerweizen 607 Weizen per
Dezember 559,, per Januar 599 ver Februar 60 per Mai 62. Mais per De
zeinber 518 per Januar 5i8 per Mai 52. Mehl 2,55. Getreidefracht 2

Chicago, 28. Dezember. (Telegr.) Weizen per Dezember 53 per Mal 579
Nais per Dezember 45

Zurker.
Hamburg, 28. Dezember. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produtt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 8,0, per März
per Mat 9,10, per Auguſt 9,321 Ruhig.
t 3 „LZondon, 289. Dezember. 96 Prozent Javazucker loco 118 ruhig, Rüben- Rohzucker
oco 8 e ruhig.

Paris, 28. Dezember. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco 24,25 à 24,60,
Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Dezember 26,50, per Januar 25,621
per Jannar- April 26,60, per März-Juni 26,371,.

New-York, 26. Dezember. Zucker: Muscovado 29], Cents rod Centrifugal 3 Cents,
raff. granul. 37 Cents.

New-York, 27. Dezember. Zucker (falr. rafin. Muscovados) 29

z Kaffee.Hamburg, 28. Dezember. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per De
zember 709 per März 69 per Mai 68, per September 671 Matt.

Havre, 28. Dezember. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per Dezember 89,75, März 86,75, per Mai 86,00. Be

hauptet.
Havre, 28. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew

ort ſchloß mit 10 Points Hauſſe.
Amfſfterdam, 28. Dezember.
New York, 27. Dezember.

13,50, do, do. p. März 12,90.

JavaKaffee good ordinary öl.
Kaffe fair Rio Nr. 7 158,, do. Rio Nr. 7 p. Januar

Petroleum.
BVerlin, 28. Dezember. Petroleim. Raffinirres Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine ſtill. Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk,
Loco per dieſen Monat
645 P remen, 28. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco

9 Le
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Hamburg, 28. Dezember. Vetroleum loco ruhig, Standard woite loco 5,40 Br.
Stettin, 28. Dezember. Petroleum loco 9,85.
Antwervpen, 27. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 14 bez.,

und Br., Dezember 14 Br., per Januar-März 142 Br., ver September Dezember

14 Br. t.w. New-Vork, 27. Dezember. Petroleum matt, do. NewYork 5,70, do. Philadelphia

65,65, do. rohes 6,00, do. Pipe line cert. p. Dezbr. 95.

Spiritus.
Berlin, 28. Dezember. Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsabgabe ver 100 Ater

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Loko matt. Gekündigt 170006 Liter.
Kündigungspreis 36,5 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,8 36,6— 36,7 bez.,
per Januar 1895 36,8- 36,6- 36,7 bez., per Februar ver März per April 37,937,8 VWez., per Mai 37,9-37,8 bez., per Juni 38,2- 38 bez., per Juli 38,4——38,3 bez.

per Auguſt 38,6— 38,5 bez., per September 38,8 38,7 bez.
Nordhauſen, 25. Dezember. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab

Breunerei 59,0- 61,00 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
54,00-—56, 0 Mt., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 28. Dezember. Spiritus ſill, per Dezember-Januar 19 Br. er
Jannar Februar I9 Br., ver April-PMai 191 Br., ver MaiJuni 19* Br.Stettin, 28. Dezember. Spiritus ioco matt mit 70 Mart Koniumſteuer 31,20.

Voſen, 28. Dezemoer. Spirirus loco oone Faß (ber) 48,80, do loco oone Faß
(70er 29,39. Matt.

Breslau, 28. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exct. 50 Markt
Verbrauchs gaben per Dezember 49,00, do. do. 70 Markt Berbrauchsadgaden per De
zember 29,50.

Varis, 28. Dezember. Spviritus ruhig, per Dezember 34,75, per Januar 35,00, per
Jan.April 34,75, per MaiAuguſt 34,25.

120 Mt.

15, 50

Verlin, 28. Dezember. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine unverändert.
Gekündigt Ttr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Nonat 43,3 Mk., per Mai 1895 43,9 Mk.

4320

Oele. DOelſaaten. Fettwaren. Berlin, 28. Dezember. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. ver 100 Kg. brutto inkl
Sack. Termine ſtill. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen
Monat 15,85 bez., per Januar 1895 15,80, per Februar bez., per März bez., per
Mai 16,10 bez., per Juni bez.

amburg, 28. Dezember. Rüdöl (unverzollt) ruhig, loco 45 Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.tettin, Dezember. Rüböl loco unvecrändert, per Dezember 42 „70, per AprilMai 9 Berlin, 27. Dezem der. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6——4,00 Mk.

Köln. 28. Dezember. Rüböl loco 48,00, per Mai 45,80 Br. Butter. Eier. Fleiſch.
Breslau, 28. Dezember. Rüböl ver Dezember 43,50, per Mai 44,00.
PVaris, 28. Dezember. Rüböl feſt, per Dezember 60,00, per Januar 50,00, per Jan.

April 49,75, per März -Juni 48,50.

Hamburg, 27. Dez. Futterſtoffe.
kuchen, deutſche I20 120 Mk.

Napskuchen 90 100 Mk.
85 Mt. die 1000 g.

London, 27. Dezember. Cbiliſalveter, orß. 9 sh. d. raff. 9 sh. 4 d.

Verlin, 27. Dezember. Amtlich.

Verlin, 27. Dezember. (Amtuch.) Richtſtroo 400 350 Mt. Hen 3,80 bis
5,50 it. per 100 Kg.

Verlin, 28. Dezember.
16,75 15,25 dez. Feine Marten uder Notiz bezadit.

16.00 bez. do. f. Marten Rr. O und l 16,75 16,00 bez.,
als Nr. O u. I per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Baumwollſaatkuchen 98 100 Mk.

Hülſenfrüchte.

Stroh. Heu.

Mehl.

Palmtuchen, deutſche 85 90 Mk. Cocosnuß-
Erdnußkucen 95 bis

Leintuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 bis

Erdſen, geibe, zum dochen 20-40 Mt.
bobnen, weiße 20—50 Mt. Linſen 29--760 Mt. ver 100Kg. Erbſen ver 1000 Kg. Kocw-
wagare 140— 170 Mk. bez., Futterwaare 114 130 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen
145 185 Mk.

Amtlich. Wetzenmedhl Nr. 00 19,00 17 00 bez., Nr. 0
Roggenueol Rr. u. 1

Nr. 1,50 Mr. döder

Berlin 27. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.,
Bauchfleiſch 0,90 1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,60-—0,90 Mk., Kalbflerſch 0, 90--1,70 Mk.
Hammelſleiſch 90—1,60 Mtk., Butter 2,62,80 Mt. ver l Kg., Eier 60 Stück 2,60 6,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
»Leipzig, 28. Dezember. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit:

La Plata Coiirtratt B. December Januar 2 75, Feoruar 2,771 März 2,771 Mt., April
2,60 Mk., Mai 2,821 Mk., Juni 2 Mk., Juli 2,87 Mk., Auguſt 290 Mk.,September Oktober 2,92 November 295 M. Tagesumſatz 25 000 Klg. Tendenz ruhig

Brewen, 28. Dezember. Steiig. Baumwolle. Upland middling loco 28 Pfg

Wolle Umſatz Ballen.
Metalle.Sveiſe

London, 27. Dezember. Silber in Barren 27 d.

Brenos Aires, 27. Dezeriber. Goldagio 266 00.
lio de Janeiro 27. Dezemoer. Wechſel auf London II

Veriag der Halleſchen Zeitung m. b. D.
Verantworriich. Fur Politik Chetredatteur R daldert Kurd Hert ell; für Feuilleton, Theater Muſit und Lotales: Dr. Waltder Sedensleden; für Volkawirthſchaft

und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 912 Vormittags.
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Bekanntmachung.
Des ſchlechten Weges halber ſind die ſtädtiſchen Echuttabladeplätze von

heute ab vorläuſig geſchloſſen.
gemacht werden.

Halle a. S., den 27. Dezember 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Die Wiedereröffnung derſelben wird bekannt

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Polizei Verordnung vom 3. Mai 1850 wird das

Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß bei dem bevorſtehenden Quartalwechſel
ver Umzug für

kleinere Wohnungen aus einem bis zwei heizbaren Zimmern beſtehend,
am 2. Januar 1895,

mittlere Wohnungen aus drei heizbaren Zimmern beſtehend,
am 3. Jannar 1895,

größere Wohnungen aus mehr als drei heizbaren Zimmern beſtehend
am 4. Januar 1895

beendet ſein muß.Der Umzug iſt derart zu fördern, daß der einziehende Miether vom 1. Um

zugstage an Sachen in die gemiethete Wohnung ſchaffen laſſen und damit unge-
hindert bis zum Ablauf der Umzugsfriſt in entſpr.chender Weiſe fortfahren kann.

Halle, den 27. Dezember 1894.
Die PolizeiVerwaltung.

Domaine Haynsburg bei Zeitz.
Bedeutende Züchterei der großen weißen Yorkſhire-Raſſe offerirt beſtes Zucht-

material in jedem Alter der Raſſen
1 Monat alter Eber Mark, Säue 3 Mark.

2

r r r u r3 I r 78 r r 76 rSprungfähige Eber in großer Auswahl je nach Schwere.

Die Domainen- Verwaltung.
H. Lauterbach

(6608

2 Monate alte ber 40 Mark, Sauen 36 Mark,

g v vMonat möhr v 15 m 10

Stammzucht
der grossen weissen Westphälischen (deutsche
schlappohrige) und der Meissner Schweine-Rasse

Staug i 1 Mark. MastferkKel zu Tagespreisen auf Anfrage

Rittergut Köstritz GBahnstatiom
R. Zersch, Oeconomiera th.

Konkurs röffnung.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Louis Hermann Beeck, Inhabers der
r Firma Ernſt Voigt zuHalle a. S., Domplatz Nr. 9, iſt durchVeſchluß des Kön iglichen Amtsgerichts

Abtheilung VII. zu Halle a. S. am
24. Dezember 1894, VormittagsI1 Uhr das Konkursverfahren er
öffnet worden.

Verwalter: Taxator Otto Knoche
zu Halle a. S., Zinksgartenſtraße 2.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
Forderungen bis einſchließlich den
J. brnar 1895.

Frſte Gläubiger Verſammlung den22. Jannar 1895, Mittags 12 Uhr
allgemeiner Prüfungstermin den
21. Februar 1895, Vorm. 10 Uhr,
Zimmer Nr. 31.

Der vorläufig gewählte Gläubiger-
ausſchuß beſteht aus 3 Mitgliedern.

Halle a/S., den 24. Dez. 1894.
Große, Secretair,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amts
gerichts, Abtheilung VII.

per sie (Fallsuoht).
rampfleidende erhalten gratis

Heilungs Anweiſung von Dr. phil.

777 a in Waren-dorf i. W. Referenzen in allen

Ländern. [6966
Für Rettung von Trunksucht!

verſend. Anweiſung nach 18 jähriger
approbirter Methode zur ſofortigen
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne
Vorwiſſen, zu vollziehen, W keine

Garantie.Berufsſtörung unter WBriefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privat- Anstalt
Villa Christina bei Säckingen, Baden“.

KalbsKeulen- u. Rückenà Pfund 55 Pfg.
UammelKeulen- u. RücKen

à Pfd. 55 Pfg.
verſendet gegen Rachnahme [6291

Julius Wiegand,
Nordhanſen.

—DZZZA
Rinne halbe Million im glücklichsten Fall.

Grosse Trier-Geld- Lotterie
110000 Loose mit 17265 auf 2 Ziehungen vVvertheilten Gewinnen und einer Prämie.
naupttreter. 300 000, 200000 ev. 500 000 ark,

100 000, 50 000, 40 ob 30 000, 25 000, 15 000, 10 000 ete. M.

I. Ziehung in Berlin am 14. u. 15. Febr. 1895.
Zu Planpreisen incl. Reichsstempel empfehle und versende [6934

Original-Loose Original Vollloose
Für erste Ziehung gültig für beide zie gül tigi z Vzu 17.60 8.80 1.40 2.20 Mar K. zu 35.20 17.60 8.80 4.40 Mark.
Der Einsatz für die II. Cl. ist derselbe. Diese Preise sind die Einsätze für 1. u. 2. Cl.

Berlin W. (Hotel Royal)Carl Heintze, Unter den Linden 3.Gefl. Bestellungen erbitte ich mir en Postanweisung, aut deren

Coupon die Bestellung und Adresse deutlich zu schreiben ist.
Für Porti und die beiden Gewinn-Listen sind 50 Pf. hbeizufügen.

Ausſführliche Pläne versende gratis und franco.

Empfehle mein vollständig assortirtes

Grosses Lager fertiger Ramen.
Grösste Auswahl in allen gangbaren Maassen, von dem einfachsten bis zum

elegantesten Genro in allen Preislagen
M Extragrössen werden schlennigst angeſertigt. DDE

Alle Arten Bilder, Photographien, e en
Aquarelle ete. werden auf das Sauberste gerahmt.

Grössto Auswahl in Cabinet-, Boundoir- u. Mackart-Rahmen.
Speziell für Plantinbilder mehr als 15 verschiedene Dessins vorräthig.

Leopold Minzloff,
Photogr. artist. Atelier und Rahmenhandlung,

W Alte Promenade 9. [6742

Woldemar Thoss,
Bankgeschäft. Schulstr. 7. ar

Grosser Laden
mit Nebenräumen, helle, geräumige Geſchäftsetage in vorzüglicher Gee ſtolage per 1. Jannar 1895 oder ſpäter zu penierhen sus

Leipzigerstrasse 5.
Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann.

r der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.
Mit 1 Beilage.

11323
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Sonntags-Beilage der

Sonntag, den 30. Dezember.

Gedicht von Frieda Schanz. Geld, Roman von Karl Frenzel. Neue Kinder altes Spiel, Gedicht von
jagd von Curt Senner (Merſeburg). Zwei Lieder von D. Saul.

kollekte. Für die Hausfrau. Plauderſtübchen. Humoriſtiſches Echo. Knackmandeln.

Leſehalle.

Halleſchen Zeitung.

1894.

Kieſelſteine, Humoreske. Eine Schneebal

Feujahrsnacht.
Von Frieda Schanz.

Die Uhr hebt aus. Hört ihr den Geiſterſchritt?
Im Silberduft der Sternennacht betritt

Voch bleich vom Hauche der Unendlichkeit
Das neue Jahr die freie Bahn der Feit.

Das Leben ruft! Der junge Tag begann!
Goldhufig harrt der Monde Zwölfgeſpann;

Und laut begrüßt, ſehnſüchtig nach Gewinn,
Der Erde Troß die ſchöne Herrſcherin.

Da ruft Begierde laut nach Glück und Glanz,
Das Mitleid winkt ihr unter'm CLilienkranz,

Und msg' es heißen, wem ihr Reie war en Jan do geben r die Welt

Mit heißem Blick umſchmeichelt ſie die Noth
Das Alter ſteht, beweinend ihr Gebot,

Und Liebe, Purpur um des Kleides Saum,
Fleht ſüß verſchämt um Schutz für ihren Traum.

Auf alle ſtreut die Herrin ihren Strauß
Ambroſiſch duftender Verheißung aus.

Dann fort durch's All! Heil! Heil dir, junges Jahr.
Nach ihr der Troß, vor ihr der Horen Schaar.

Ein enger Zug, zu ewigem Dergeh'n!
Mög' nur des Glückes Banner ſie umweh'n,

alt.

2255 Ge l d.
lua]

„Herr Röſecke iſt alt genug, ſich ſelbſt zu hüten und zu
ſchützen,“ erwiderte Elſe mit ihrem kühnſten Blick, „er ſcheint
nicht Willens, mich um meinen Schutz anzugehen.“

Vielleicht wird er es, wenn ich nicht mehr da bin. Vorwärts,
Elſe,“ und ſie ſtand auf „Noch ein Wort, wann iſt die Beſtat
tung unſeres Freundes

„Am Sonnabend Mittag, gnädige Frau!“
W bitte Sie eine feierliche, ſtattliche!“
„Die würdigſte, die für Geld zu beſchaffen iſt.“
„Oh, es gibt auch Herzen, die ihm nachtrauern, die ihn nie

mals vergeſſen werden.“
Das Alles im Aufbruch Ernſt hielt es für ſchicklich,

die Damen über die s und durch das Haus zu ge
leiten Dorothea ließ das Mädchen vorangehen, ſie habe
W über den letzten Willen des
reden

„Sie haben Streit mit Herrn von Rognitten g ſagteſie flüſtern r 33 danke Jhnen, Sie ſind ein
ritterlicher Menſch, voll Treue und Edelmuth. Aber Sie ſollen
ſich nicht um mich in Gefahr ſtürzen.“

„Er hat Jhnen davon geſprochen
Jch habe es aus einer unbedachten Aeußerung, die er that,

errathen. Machen Sie ſich nicht unglücklich, ſchonen Sie meine
Ein Zweikampf wäre unnöthig und zw da er Alles

wei

rbenen mit ihm zu

„Durch mich.“
„Sie lieben ihn?“
„IJch liebe Niemand. Wenn ich etwas im Herzen

habe, iſt es die Erinnerung an Sie. Das mag Jhnen genügen.
Sie verſprechen mir, daß kein Duell ſtattfinden wird

„Jch verſpreche es Jhnen, Herr von Rognitten hat mir vor
hin einen Ausgleich angeboten

„So bin ich ruhig. Jch bin nicht ſchlecht, ich will nicht Jhr,
nicht Elſens Glück zerſtören. Und der Brief, den Sie geſtern
von mir Grau übergaben, was iſt aus ihm geworden Wird
man ihn in der Wohnung finden

Roman von Karl Frenzel. Nachdruck verboten.

„Er ward zerriſſen,“ antwortete Ernſt. „Dies iſt Alles
was von ihm noch übrig iſt.“

Er das Todesloos aus der Taſche.
„To las Dorothea und erbleichte. „Sie haben gelooſt?

Aber das iſt Wahnſinn Und indem ſie den Streifen umdrehte,
ſie ihre eigenen Worte: „und vor allem das Geld!

eine Ausflüchte, Papa! Deine Dorothea.“ Jm Augenblick
t ſie das ier in die kleinſten Stückchen zerriſſen, wirbelte
e in der d zuſammen und warf ſie über das T ge

länder, daß ſie weit auseinander hierhin und dorthin en
„So iſt Alles vernichtet was an dieſen Abend gemahnt, IhrLoos und meine Schuld. Wir fangen von heute ein neues
t flur trafen ſie wieder mit Elſen zuſ Der

ausflur tra e wieder mi en zuſammen.
Wagen, der die Geheimräthin hergeſührt, wartete noch vor dem
Hauſe. Rognitten war ſchon einige Male auf dem Markte hin
und hergewandert: er mochte ein beſonders freundliches Abſchieds
wort Dorothea's erhoffen. Allein die Beſitzerin einer halben
Million hatte die ganze Gemeſſenheit und Zurückhaltung ihres
Reichthums. Sie ließ ſich von ihm in den Wagen helfen, ohne
den Druck ſeiner Hand zu erwidern, ſagte ihm ein kühles: „Ich
danke!“ grüßte Alle huldvoll und anmuthig, mit jener ſtillen
Jronie um die ſanft gewölbten Lippen, die allem Jrdiſchen über
legen ſchien, und ſchon trug ſie der Wagen in die abendliche
Dämmerung dahin.

Während er noch, ohne ſich vom Flecke zu rühren, ungewiß,
wie er ſich ihr Benehmen auslegen ſollte, und doch mehr als je
von ihrer Eigenart und Schönheit entzückt, ihr nachblickte, chritten
Ernſt und Elſe mit leichtem Gruß an ihm vorüber. Weil ſie
ſich viel zu ſagen hatten, ſchwiegen ſie eine geraume Weile. Wie
ein Schiffbrüchiger kam ſich Ernſt vor, der nach einem wilden,
alle Kräfte ſeines Leibes und ſeiner Seele ermattenden Kampfe
mit den Wellen endlich wieder feſten Boden unter ſich fühlt.
Jhm fehlen die Gedanken, die Worte, der Gottheit, die ihn ge
rettet, zu danken: er kann nur die Arme und die Augen zu ihrem
Himmel emporrichten. So begnügte er ſich denn, Elſe anzuſehen
und ihr ſtumm die Hand zu drücken. Von dem, was in ihm
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hatte ſie kaum eine flüchtige Vorſtellung, noch war Alles Dienerſchaft des Friedloß'ſchen Hauſes in der Thiergartenſtraße

in ihr eine verworrene Ahnung, nur das Eine verſtand ſie, daß durch drei oder vier raſch aufeinander folgende r erſchreckt.
nach den Vorfällen der e Tage ein harmlos nichtiges Ge

zu dieſer Friſt für ſie Beide umnöglich wäre. Allmählich
ften dann die Geſchäftigkeit und der Lärm um ſie her das

Slockenläuten des Gemüths: in der Erinnerung an den Sonn
tag, wo ſie ſich zum erſten Male begegnet und auch ſo im gegen
eitigen Verſtummen neben einander einher gegangen, fand Ernſt

Muth zu einem Geſtändniß. Nicht Alles konnte er dem
Mädchen erzählen er mußte das Geheimniß jener Frau, wie
er es gelobt, bewahren, und hätte um keinen Preis Elſens Phan
i mit den Schreckbildern erhitzen und beflecken mögen, die ihn
ſelbſt in einen ſo krankhaft gereizten Fieberzuſtand verſetzt hatten
a er war doch im Stande, ihr den Zuſammenhang des
Ganzen und damit die jähen Umſchläge ſeiner Stimmung zu er
klären. Die Evastochter in ihr war klug genug, die Üntreue,
die ſie trotz alledem witterte, nicht nur zu überhören, ſondern
auch der Unruhe und Sorge, die ſie ihm bereitet, und ſeiner Reue
wegen zu verzeihen. Daß er zu ihr zurückgekehrt, war für ſie die

ache, und für ihn, daß ſich das zauberiſche Netz, in das
n die Geheimräthin verſtrickt, gleichſam Maſche für Maſche

auflöſte, je ausführlicher er ſchilderte, was er erlebt. Aus dem
trunkenen Uebergang jenes Sonntags hatte ſich in harter Prü-
ten gen innige feſthaltende Neigung entwickelt, ſchon gewöhnte
er daran, die Ereigniſſe als einen Läuterungsprozeß ſeiner
Gefühle und Einbildungen zu betrachten. In dem trüglichen Schein
und der Unbeſtändigkeit aller Dinge hatte ſich nur das Herz
Elſens als echt und treu bewährt, hier, wenn irgendwo, konnte
das Fahrzeug ſeines Lebens Anker werfen. Und in dieſem Hin-
lick auf eine nahe und freundliche Zukunft verlor auch der Tod

des Alten das Grauenhafte, er erſchien als die natürliche Folge
des Vorhergegangenen, als der nothwendige Ausgang einer wider

Leidenſchaft. Grau's Geiz hatte für ſein und Elſens
Glück geſpart, ſein Ende befreite ihn für immer von der ge
fährlichen Frau, deren Weſen und Schönheit, ihr ſelber unbe

indem es ſich auslebte, Verderben ausſtrömte. Ruhig und
gelaſſen glaubte er, wenn er morgen Abend bei ihrem Gatten

gewohnten Arbeit vorſprach, ihr begegnen zu tönnen, falls ein
ammentreffen unvermeidlich ſein ſollte.
Aber dieſe Probe auf die Feſtigkeit ſeines Charakters hatte

er nicht zu beſtehen. Er ſah ſie niemals wieder. Schon vor
dem Schluß der Bureauſtunden ſtockten plötzlich die Federn in
der ſtädtiſ Kammer, alle Köpfe erhoben ſich von den großen

en und Rechnungsbüchern. „Welche Nachricht!“ hatte der
älteſte Buchhalter, der die eben angekommenen Zeitungen durch
blätterte, laut ausgerufen.

meldeten, in Uebereinſtimmung aller wichtigeren
die Abendblätter: „Heute früh um fünf Uhr wurde die

Sie waren in dem Schlafzimmer der Geheimräthin Friedloß ge
fallen. Die verſchloſſene und verriegelte Thür mußte erbrochenwerden. Ein entſetzlicher Anblick bot ſich den eindringenden

Dienern und dem Polizei-Lieutenant, den man gerufen, dar. Jn
einem Anfall des Wahnſinns hatte der Geheimrath erſt die
Gattin, die bei ſeinem Eintritt in das Zimmer ducch eine
Tapetenthür, nicht durch die Hauptthür aus dem Bett ge
ſprungen war denn die Leiche lag auf dem Teppich vor dem
Bette, vornübergefallen auf einem Fußkiſſen und dann ſich
ſelbſt mit einem Revolver erſchoſſen. Der Tod der unglücklichen
Frau muß auf der Stelle erfolgt ſein, die Kugel hatte die Bruſt
getroffen. Der Geheimrath dagegen, der mehrere Schüſſe gegen
ſich ſelbſt abgefeuert und ſich eine lebensgefährliche Wunde am
Haupte zugefügt hatte, lebte noch, als man in das Gemach ein
drang. Vernommen konnte er nicht mehr werden, er verſchied
bei dem Anlegen des erſten Verbandes. Die beiden Gatten
lebten, ſoviel man weiß, in einträchtiger, zufriedener Ehe, ſie be
reiteten ſich vor, eine Reiſe nach dem Süden anzutreten. Jn den
Kreiſen der beſten Berliner Geſellſchaft war Frau Friedloß eine
der ſchönſten und liebenswürdigſten Erſcheinungen, eine Frau voll
Geiſt und Anmuth, von tadelloſem Rufe. Der galt
93 einen der pflichteifrigſten und erfahrenſten Beamten im

tiniſterium des Jnnern. Mehrmals hatte er mit Geſchick
und in verbindlichen Formen im Reichstage und im Land-
tage die Maßregeln und Geſetzesvorſchläge der Regierungvertheidigt. Jn den letzten Wochen nahmen u Collegen eine

ſich täglich ſteigernde Reizbarkeit, die mit dumpfbrütender Grübelei
wechſelte, an ihm war, man ſchob es zu Ueberarbeitung und
hoffte, daß ein längerer Urlaub und ein Aufenthalt im Süden
ſeine zerrütteten Nerven wiederherſtellen würden. Am Tage vor
ſeinem Tode war ſein ſeltſames Benehmen Allen, die im Wie
tage mit ihm verkehrten, aufgefallen; dieſen Ausbruch des Wa
ſinns konnte indeſſen Niemand ahnen. Die verleumderiſchen
Gerüchte, die an der heuti genBörſe verbreitet waren, daß S
Verlegenheiten nicht ohne Einfluß auf die ſchreckliche That des
unglücklichen Mannes geweſen ſein möchten, Gerüchte, die ſich
nicht ſchämten, die beklagenswerthe, in der Blüthe ihres Lebens
durch ein Ken Weg Geſchick hinweggeriſſene Frau anzuklagen
und bloßzuſtellen, können wir uns ſicherſter Quelle, in unangreif-
barer Weiſe widerlegen: Frau Friedloß hatte eben eine bedeutende
Erbſchaft gemacht, ihr Vormund und Pflegevater, der im Centrum
der Stadt vielgenannte und vielgekannte Rentier Kaspar Grau,
hatte ſe zu ſeiner Univerſalerbin eingeſetzt. Das rührende Ver
hältniß, in dem die feine und hochgebildete Frau zu dem wun
derlichen alten Manne ſtand, iſt der beſte Beweis ihrer Herzens

güte geweſen.“ (Schluß.)
Ueue Kinder altes KFpiel.

Von A. Fitger.
Bunter Kinderreigen ſchwärmt
Um des Kirchhofs alte Linde;
Fern zu mir herüber lärmtW h e Winde:

iege, n, flieg'S Ech nach Haus!“
Fröhlich auf der Väter Aſchen

Laafen ſie, das Glück zu haſchen.

Aber ach, wie kurze Friſt
Und zerſtreut in alle Weiten
Zieht ihr aus, mit Kraft und Liſt
Um das Glück im Ernſt zu ſtreiten.
Weib und Kind und Gut und Geid,
Heu und Hof und Flur und Feld,

roßes mögt ihr euch erjagen;
Größ'rem müßt ihr doch entſagen.

Keiner, der den Phönix ſing,
Der das Einhorn überwunden,

er des Salomonis Ring,
er den heil'gen Gral gefunden

Keinem ging die Liebe ganz
Auf in makelloſem Glanz.
Kurze Friſt ihr ſeid am Ziel,
Neue Kinder altes Spiel.

Erne Sylveſterfagd.
Von Curt Senner (Merſeburg).

Es war grimmig kalt, ſo bitter kalt, wie es ſchon der Soldat
im Hamlet als unbekömmlich bezeichnet alſo, wenn man an
ſolchem Tage zur Jagd fuhr, ſo mußte man für innerliche Er

ung ſorgen.
Der Lieutenant von Wichmar war ein vorſichtiger Herr.

Langſam wie er es im Reden war, beorderte er eine Fiaſche
a in ſeinen Freßkober, und ebenſo langſam begab er ſich

e

Nachdruck verboten.

ſelbſt auf den Wagen; er mußte noch den Hauptmann von
Senftner abholen.

Die Sache heute ſollte ſchneidig werden. „Erſten Ranges,“
ſagten die Damen, und „von feinſtem Wohlgeſchmack“ fügten die
Herren hinzu, denn dies waren die Modeausdrücke des Winters.
Die Damen kamen am Abend ſo vollzählig als möglich in den
weißen Bären nachgefahren, und bald nach Mitternacht ſollte

nen S en ene ne h
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„Darf ich den Vorzug haben, gnädiges Fräulein in meinem

Schlitten nach Hauſe zu fahren?“ fragte er.
„Ach, es thut mir leid, Herr von Wichmar! Wenn Sie

eine kleine Stunde früher gekommen wären! Aber nun habe ich

ſchon Herrn Volkwitz verſprochen e„Das iſt ja zum Dollwerden!“ ſagte Herr von Wichmar.
Fräulein Hartwig lachte. Gleich darauf begann der Tanz,

der einen Wirbelſturm von Eiferſucht in zwei tn Herzen er
regte, denn heute Abend war Mite ganz unleidlich gegen ihrebeiden Bewerber, d. h. ſie behandelte ſie gleichmäßig böſe

„Wer iſt denn der lange Kerl mit blonden Schnurr
bart?“ fragte Volkwitz ſeinen Rivalen Wichmar.

„Ach, das iſt blos 'n Veiter,“ meinte der. „Er iſt auf Be
ſuch beim alten Hartwig und ſoll heimlich verlobt ſein auch
mit irgend ſo 'ner Couſine.“

Idrih beruhigte ſich und begann einer kleinen Nachbarin
vom Lande den Hof zu machen. Beim Abendeſſen indeſſen wußte
er ſich, da freie Tiſchordnung war, wieder rechts neben Mite zu
etzen. Karl Wichmar hatte ſich entgegen ſeiner ſonſtigen Lang
amkeit einen Platz ihr gegenüber geſichert. Und nun begann ein
Feuerwerk von Blicken und zarten Anſpielungen, daß dem dicken
Senftner, der dicht dabei ſaß, angſt und bange wurde.

„Wichmar!“ raunte er ſeinem Nachbarn mit dem gewohnten
heiſeren Flüſtern zu, das am unterſten Tiſchende verſtanden
wurde, „Sie gehen ja im Jagdgalopp vorl Fallen Sie man
nicht dabei auf die Naſe.“

Karlchen ſchleuderte ihm einen vernichtenden Blick zu
„Jch kann ſolches Tempo vertragen ich habe keinen Drei

zentnergaul.“
Dies bezog ſich auf Senftners ſchwarzes Reitpferd, nur

mit großer Gewalt dazu bewegt werden konnte, ſeinen ff
gelegentlich im Galapp davonzutragen.

„Na na, Kleiner, nicht ſo biſſig. So'n Tortenengel wie Sie
muß doch zu Sylveſter gute Laune behalten.“
ch W Hartwig lachte hellauf; dann vertheidigte ſie gutmüthig

ren Ritter.
„Tortenengel von beinah ſechs Fuß Länge giebt es nicht,

Herr von Senſtner.
Daß Herr von Wichmar einen guten Teint hat braucht

Sie doch nicht zu ärgern
Karlchens roſa und weißeHaut, die ihm bei Senftner jenen

S r eingebracht hatte, erglühte in freudigem Purpur. Ererheb e Glas und trank es Mite zu, die indeſſen e
barn, den Vetter mit dem Schnurrbart, mit einem ſtrah
Lächeln beglückte.

„Die Schlitten ſind vorgefahren,“ meldete eine Orbannanz.
„Es fehlen noch fünf Minuten an zwölf,“ donnerte Senftner,

indem er an ſein Glas ſchlug.
„Bravo, Senftner,“ ſcholl es zurück. „Der Dicke ſoll leben,

hurrahl“ rief der Oberſt in Sektiaune.
Und nun ſchlug es zwölf, und ein ollgemeines Schweigen

trat für wenig Sekunden ein, das aber gleich darauf einem um
ſo belebteren Brauſen Platz machte.

Der Oberſt tuſchelte mit dem alten Herrn Hartwig und trat
plötzlich in die Mitte des Saales.

„Meine Damen und Herren rief er.Senftner brachte ihm einen Stuhl, und der Oberſt ſtieg
hinauf.

„Meine Damen und Herren ſchrie er nun mit einer
Kommandoſtimme, die für ein Bataillon ausgereicht hätte,
„das neue Jahr, in welchem ich jedem Einzelnen von Jhnen ſo
viel Giück und Segen wünſche, als er ertragen kann, (und das
iſt viel, nicht wahr meine Damen beginnt für uns alle mit
einem freudigen Ereigniß.“

„Bravo!“ klatſchten die jungen Herren.
„Denn hier,“ fuhr der Oberſt ungerührt fort, „ſtelle ich

Jhnen ein glückliches Brautpaar vor, Fräulein Hartwig hatſich heut Abend mit ihrem Vetter Herrn Franz Hartwig verlobt,
das neue Brautpaar ſoll leben hoch! Und nochmals hoch!

Und abermals hoch!“
Der Saal erzitterte von freudigen Rufen und Mite Hartwig

erſtrahlte in bräutlichem Glück.
Karlchen Wichmar und Wolkwitz aber drückten ſich ſtill die

Hand und führen in einem Schlitten zuſammen nach Hauſe.

HGehOusÜSGÖGſGfkGGHÜWÜQwu wo

zu einer dann in einzelnen Schlitten, jedoch in langer Reihe, ins neuetentares Jahr hinein nach Hauſe gefahren werden.
veran Der Lieutenant von Wichmar hatte heut ein phänomenalesdieſelbe ech. Er ſchoß „rein natürlich brauchte er für den
r Spott nicht zu ſorgen. Beſonders der dicke Senftner überſchüttete
und ihn mit Witzworten, was kein Wunder war, da er ſeinen eigenen

mit dem Sprit aus Wichmars Madeiraflaſche aufgefriſcht
atte.

„Ja, lieber Wichmar,“ rief er mit ſeiner kräftigen Stimme dem
ſchlanken Blondin zu, der traurig nach einem Haſen ausſpähte,
„das Zurechtkommen, wiſſen Sie, iſt von jeher Jhre ſchwache
Seite geweſen Sie kommen immer zu ſpät.“

Sprachs und ſchoß gleich darauf einen Lampe, der gerade
ſo be von dem Lieutenant aufs Korn genommen werden ſollte.

f ſolche „Wenn ich nur heut nicht zu ſpät komme!“ dachte Karl von
ſo viel Wichmar betrübt, denn ſeine Flamme, un Hartwig, ſollte

te Auf mit zur Sylveſterfeier erſcheinen und leider war auch der junge
n l und Volkwitz mit eingeladen, ein Gutsbeſitzer mit „rieſig viel
a Dei G emüth.“r Nun ſaßen die Herren auf ihren Jagdſtöcken rund um ein

2047. Häuflein trocken Hoh worin eben ein Vesperfeuer angezündet
Nk. Bei wurde. Der Herr Oberſt biß ein Paar Wiener an und alle
erungen andern Herrn kauten gleichfalls friedlich und vergnüglich, nur
in den Herr von Wichmar kaute garnichts, ausgenommen ſeinen Schnurr-

rden zu bart, und ſtarrte düſter ins Feuer; währenddem ſetzte er beſtändig
men an einen W um den anderen vor und zurück.ntrolirt „Wichmar, Sie haben wohl Magenſchmerzen?“ fragte mit
i W erheuchelter Theilnahme der dicke Senftner.
eſunder Statt der Antwort krachte plötzlich ein Schuß, und eine

Wolke von aufgewirbeltem Sand und tödtlich getroffenem Reiſig
täubte auf.

„Verflucht noch mal“, ſchrie der Oberſt, der einen Schreck
bekommen hatte, „wer zum Geier hat denn hier noch geſchoſſen?“

Tiefes Schweigen.
nehrere „Wichmar Sie vielleicht?“ vermuthete der ſchlaue
cheiben Senftner.man in „Jch? J Gott bewahre!“ rief Karlchen Wichmar, der inhinein, der That ſein nicht geſichertes Gewehr mit den unruhigen Füßen
ich und zum Abfeuern gebracht hatte.
hart Man glaubte ihm aber nicht und der Oberſt, der in Syl
nittene veſterſtimmung war, ſagte gelaſſen:t einen „Sie könnens heut noch weit bringen, Wichmar, machen Sie
rft mit man ſo weiter!“n Bei Der Lieutenant ſah ihn mit ziemlich troſtloſer Miene an dann
jebenen wollte er ſich ſtärken und griff nach der Flaſche aber die ent
gt noch hielt auch „rein jarniſcht“ mehr. Mit ſanfter Duldermiene hielt
ftig zu ſie Karl Wichmar in dem geſpannt lauſchenden Kreiſe hoch gegen
verden, das Lcht.e. mit „Ja, ja,“ ſeufzte er tiefſinnig, „die iſt nu auch leer!“ereitete Das klang ſo erſchütternd komiſch, daß ſeine Klage mit hellem
tte und Gelächter beantwortet wurde.
igefähr „Wichmar ſoll leben! Proſt Karlchen!“ rief der dicke

Senftner, der ſich inzwiſchen ſchon einer neuen Nachbarsflaſche
gurken, bemächtigt hatte, und Alles ſtimmte auf das Wohl des allgemein
i, alles beliebten Unglückswurms ein.
id mit Die Dämmerung war inzwiſchen herabgeſunken, und man
Eſſig, rüſtete ſich zum Einzug in den Weißen Bären.

el und Das kleine Städtchen, eine halbe Stunde Schlittenfahrt von
el voll, der Garniſon entfernt, war ſchon ganz in Neujahrsſtimmung ge

rathen, jene hoffnungsfreudige Stimmung die unertlärlicherweiſe
chwarze die Menſchheit zu Sylveſter ſtets zu befallen pflegt, wie die
nimmt Ferire die Kinder. sn, thut Die Damen ſaßen in ihren kleidſamſten Winterkoſtümen um
indem den eiſernen Ofen, der in der Mitte des großen Gaſtſaales ſeine
miſcht rothen Gluthen ausſtrahlte. Mite Hartwig ſpielte mit einer

mittels Roſe, die ihr Heinz Volkwitz aus ſeinem Treibhaus mitgebracht
a ſind, hatte. Sie ſah ſehr lieblich aus in ihrem dunkeln Sammetkleide,
te von und ihre ſchmalen Wangen leuchteten in warmer Farbe.

nach Da kam der Lieutenant von Wichmar herein, ſpiegelblank,
kaltes ſporenklirrend, und ebenfalls mit einer Roſe in der Hand.

ſie kalt „Hol Dich der Deibel!“ fuhr es ihm durch den Kopf, als
ſchöne er Volkwitz ſah und ihn mit höflicher Verbeugung begrüßte.
eriſirte Dann machte er ſich bei Mite Hartwig „niedlich“ und ab
weiße die Roſe allerdings kam er zu ſpat damit, denn ſie hatte
man ſchon eine.isglocke
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1.
Ich habe keine Mutter mehr.

nun kein einzig liebes Wo

Wort, das Wort iſt gar zu bitter:
Jch habe keine Mutter mehr.

Die weißen Hände ſtill gefaltet,
Liegſt Du, umglänzt vom r an
Ein heil'ger Himmelsfriede
Auf deinem blaſſen Angefſicht.
O alles, alles iſt zu Ende,

ier geht mein Jugendtraum zur Ruh'!
küſſe Lippen dein und Hände,

ann deck' ich Dir das Antlitz zu.
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J Zwei Lieder von D. Saul.

Vagantenlied.
Es war einmal ein ſchlauer Wirth,
Der ſchrieb mit Doppelkreide.
Und wie er gröblich ſich geirrt,
Erfuhr ich mir zum Leide.
Bei ihm fand ich mich täglichum Früh und linbtegug en

s barg den wundervollſten Wein
Im Keller der Hallunke.
Und noch ein köſtlich ſchönes Gut,
Beſaß der alte Schächer:
Sein Töchterlein wie Milch und Blut,
Kredenzte mir den Becher.

war, was der Alte angemalt,

35 e. n n rantoch ſie mir's zurückMit tauſend ſüßen Küſſet

S Kieſelſteine.
Humoreske.

Mancher, der den Titel lieſt, wird den Kopf ſchütteln und
r Wie kann man nur eine ſo einfältige Ueberſchrift ausenken, unter der ſich rein nichts vorſtellen läßt? Nun ja, ſchön

iſt ſie keinesfalls, allein ſie trifft den Kern der Sache, und daran
ändert ſelbſt der Umſtand nichts, daß s und Thorheit
in ſo enge Verbindung mit einander gebracht ſind. Jch berufemich anf Nietzſche vielleicht haben die geehrten Leſer ſchon

von ihm gehört Gut. Oder ſie haben noch nicht von ihm ge
hört? Um ſo beſſer. Er, den manche für den Ausbund aller

hiloſophen halten, ſchreibt irgendwo „Alſo ſpricht Zarathuſtra:
gab eine Zeit, da der Geiſt zum Kameel ward.“ So weit

Nietzſche. Nehmen wir an, in dieſer Geſchichte ſei der Geiſt zum
Kameel geworden.

Eligius Kunzel war ſeit einiger Zeit 30 Jahre alt und hatte
es, äußerlich genommen, noch nicht weiter gebracht, als bis zum
Korreſpondenten eines größern Handelshauſes. Aber innerlich
fühlte er ſich weit über die Apfelſinen und ſonſtigen Südfrüchte,
die ſeine Handlung vertrieb, hinaus gereift und werth, den be
deutendſten Männern aller Jahrhunderte zur Seite geſtellt zu
werden. Warum? Weil er Philoſoph war, nicht aus Beruf
ſondern durch Ueberzeugung und, wie er wenigſtens glaubte, durch
natürliche Beanlagung. Freilich, ſah man von einer gewiſſen
Feierlichkeit des Auftretens ab, ſo ließ die Erſcheinung Kunzels
keine Schlüſſe auf den Werth. des innern Menſchen zu, da der
Prinzipal keine Albernheiten bei ſeinen Angeſtellten duldete. So
nämlich benannte Herr Otto Wohlgemuth die berechtigten Aeußer
ungen des Genius. Hätte er nur gedurft, dieſer Erzphiliſter, er
würde ſich vielleicht ſogar an der langen Naſe unſeres Eligius
vergriffen haben, einer jener Naſen, deren Bedeutung man ſchätzt,
ſeitdem es einen Schiller gegeben hat.

Kunzel beſaß einen Leitſtern, der es ihm leicht machte, die
Kümmerniſſe des irdiſchen Daſeins mit Gleichmuth zu ertragen:
das war die Ueberzeugung von ſeinem Berufe. Sie war ihm
frühzeitig eingepflanzt. Als er eben ein Alter von acht Jahren
erreicht hatte und mit ſeiner etwas unglücklichen Geſtalt, an der
oben ſehr viel und unten nur wenig war, den ganzen Kummer
ſeiner Mutter ausmachte, da that die Muhme Barbara, eine
Frau von vielſeitiger Erfahrung, den Ausſpruch: „Tröſte dich,

nna; der Junge wird es weit bringen. Der wird einmal ein
Gelehrter, die meiſten großen Gelehrten haben dicke Köpfe und
dünne Beine.“ Und der alte Gevatter Jonas nickte dazu, nahm
eine Priſe und ſagte tiefſinnig: „Ja, ja ſo iſt es. an denkt
eben durchſchnittlich mit dem Kopf und nicht mit den Beinen.“
Woraus zu erſehen iſt, daß der gute Alte ſich im Gebrauche des
Wörtchens „durchſchnittlich“ nicht die nöthige Schonung auferlegte.
Nun, er war unverheirathet, und etwas muß der Menſch Haben,
daran er ſein 53 hängt. Uebrigens ſoll nicht verſ gen
werden, daß die körperlichen Mißverhältniſſe, an denen der Mabe
Eligius litt, ſpäter ſich einigermaßen ausgeglichen hatten. Nicht,
als ob er ein ſchöner Herr geworden wäre, um einen bei jungen
Damen beliebten Ausdruck zu gebrauchen aber wie viele wirk
liche Schönheiten giebt es denn auch unter den Männern?

Am 4. Juni 1873 machte Eligius nach dem Geſchäftsſchluſſe
mit ſeinem einzigen Freunde Franz Kleeſamen einen Spaziergang

ö

durch die ſtädtiſchen Anlagen. Er hatte ſich dieſen Genoſſen
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unter vielen erkoren; denn Franz beſaß eine treffliche Eigenſchaft,
die ihn über ſämmtliche weiblichen und die meiſten
Zeitgenoſſen erhob: er verſtand zu ſchweigen. Wie wir ſehen
werden, redete er überhaupt nur, wenn er glaubte, ſich ent
ſchuldigen zu müſſen, daß er nicht rede. So war er zur Er
gänzung Kunzels wie geſchaffen. Eligius nämlich, der mit vielen
und tiefen Gedanken, umging, fühlte von Zeit zu Zeit den Drang
nach einer offenen und rückhaltloſen Ausſprache, doch leider fand
er nur wenige, die ihn reden ließen und ſelber geduldig den
Mund hielten.

„Es iſt eine betrübende Erſcheinung,“ fing Kunzel an, „daß
die philoſophiſche Wiſſenſchaft in unſeren r ſo geringfügige
Fortſchritte macht. Da leben noch Profeſſor und Profeſſor Y.,
verdiente Männer, die es ſich angelegen ſein laſſen, den Ruf des
deutſchen Volkes als eines Volkes der Denker zu erhalten und,
ſo weit es ihnen möglich iſt, z erhöhen im übrigen ſage ich:
Pah! Da werden Sie natürlich einwenden, lieber Freund

„O,“ ſagte der Angeredete, „ich wende gar nichts ein. Es
e r fern, mich in Dinge zu miſchen, von denen ich nichts
verſtehe.“

„So werden Sie ſagen
„Jch ſage gar nichts,“ verſetzte Franz Kleeſamen kleinlaut.„Nun nd Sie mir endlich ſtille!“ er Kunzel ärgerlich.

„Jch verlange ja keineswegs von Jhnen, daß Sie reden. Ver
ſtehen Sie denn nicht, daß es ſich für mich nur um eine Ueber
gangsformel handelt, um von dem Einen auf das Andere zu
kommen Der Menſch, der ſich gebildet ausdrücken will, muß
doch Uebergänge gebrauchen. Alſo, um es noch einmal zu ſagen
Sie werden vielleicht einwenden: „Warum ſchreiben Sie nichts,
Herr Kunzel? Sie beſitzen doch Kenntniſſe genug, und an bahn
brechenden Jdeen dürfte es Jhnen bei Jhren Fähigkeiten nicht
mangeln. Legt nicht ſchon Jhre Stellung im Vorſtande des All
emeinen Bildungsvereins Jhnen die Pflicht auf, ſich ſchrift-ſelleriſch zu bethätigen?“ Gewiß, lieber Kleeſamen, es liegt

nahe, ſolche Fragen an mich zu richten.“
„Aber ich frage doch überhaupt nicht,“ ſagte Franz, der offen

h whtele in eine längere Auseinanderſetzung verwickelt zu
werden.

Da brach Kunzel los: „Verehrteſter Freund, ich muß doch
ſehr bitten. Mit Jhnen iſt in der letzten Zeit kaum mehr aus
zukommen. Habe ich Sie deshalb zum Vertrauten meiner innerſten
Gedanken gemacht, damit Sie mir jeden Augenblick in die Rede
ſegne Da der Getadelte beſchämt ſchwieg, ſo fuhr Eligius
or

„Jch geſtehe, daß ich oft darüber nachgedacht habe, ob es
nicht zeitgemäß ſei, endlich mit einem kleinen Verſuche in die
Oeffentlichkeit zu treten. Es ſind Dinge, die mich ſeit langem
beſchäftigen. arum ſoll ich mir meine feinſten Entdeckungen
durch andere vorwegnehmen laſſen? Nun, möglicherweiſe werden
Sie bald von mir hören. Natürlich, mein Grundſatz iſt volks
thümliche Darſtellung. Eine erhabene Aufgabe iſt es, die
Wiſſenſchaft zu populariſiren. Sie verſtehen doch, was ich da
mit ſagen will?“

„Nein“, entgegnete Kleeſamen beſcheiden, „in dieſer Branche
habe ich noch nicht gearbeitet.“
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Er warf einen Blick voll ſcheuer Bewunderung auf den

geehrten Freund. Jn der That, über minder begabte und unter
e Geiſter übte Eligius Kunzel eine unbeſchränkte Herr

aus.
S S v

Wenige Tage nachher liebe Leſerin, falls dir die Sache
Iangweilig wird, ſo warte noch ein bischen; die Geſchichte wird
romantiſch genug auslaufen ſaß Eligius des Morgens um
ſiebeneinhalb Uhr am Schreibtiſch. Er legte einige Bücher bei
Seite, in denen er geblättert hatte, tauchte die Feder ins Tinten
faß und malte zunächſt in ſchön geſchwungenen Buchſtaben die

Ueb iſchrift bin Kraft 2 Stoff
oder

Vom Weſen des Menſchen.
Dann fing er hurtig zu ſchreiben an. Er hatte ſich ja alles

in ſeinem Kopfe wohl re htarleg
„Man nehme eine Portion fein ſam r Kieſelſteine
„Herein!“ rief Kunzel unwillig; n offenbar re es ge

klopft. Er e die Feder hin und richtete ſi
empört über die Störung, auf. Ein junges, zierliches
die Tochter der verwittweten
ſie ehrte den langjährigenMorgenkaffee brachte

„Guten Morgen, Herr Kunzel.“
„Schönen guten Morgen, Fräulein Mariechen,“ antwortete

er mit der ihm eigenen Würde. „Was haben Sie denn?“ fuhr
er nach einer Weile fort, indem er ſie aufmerkſam betrachtete.
„Leugnen Sie nicht: Sie haben geweint.“

„Ach, Herr Kunzel
„Reden Sie getroſt: Sie wiſſen, daß Sie an mir einen

väterlichen Freund beſitzen.“
„Ach, Herr Kunzel,“ ſchluchzte das Mädchen, „ich ſoll noch

heute fort von hier.“
„Mariechen!“
„WMan hat ſich über uns Beide luſtig gemacht.“
„Mariechen!“ rief Eligius mit drohender Stimme.
„Man hat geſagt Sie machte erröthend eine Pauſe.

Dann fuhr ſie muthiger fort: „Man hat geſagt, ich ſei ſterblich
in Sie verliebt oder ſtelle mich wenigſtens danach an. Weil
Sie ein Mann von ſicherm Auskommen ſind, ſoll ich mir die
größte Mühe geben, Jhre n zu werden.“

„Ah!“ ſagte Kunzel
„Es iſt die elendeſte Verleumdung, die jemals von Klatſch

baſen ausgeſprengt wurde; aber kaum hatte Mutter davon ge
hört, da fing ſie an: „Morgen gehſt Du mir zur TanteSettchen.“ Und ſie läßt ſich nichts ausreden, wenn ne ſich ein

mal etwas in den Kopf geſetzt hat. Wie ſoll ich es nur in dem
öden Neſte aushalten, ſo weit von Hauſe?“ Sie begann wieder
leiſe zu weinen.

Kunzel war ein Mann der That. Er rief: „Faſſen Sie
ſich: ich werde die Sache in die Hand nehmen und ſtürmte in
ziemlicher Aufregung aus dem Zimmer, ſo daß die Bänder des
Schlafrockes weit hinter ihm herflatterten. Bald ſtand er an der
Thüre des Wohngemaches, und auf ſein Klopfen wurde ihm
Einlaß gewährt.

Die Wittwe, die mit einer Feuerzange am Ofen hantirte,
war über den frühzeitigen Beſuch nicht wenig erſtaunt und
muſterte ſeinen nicht gerade vorſchriftsmäßigen Anzug mit einem
Bee Blick, ehe ſie hinging und ſich kerzengerade auf's
Sofa niederließ.

Eligius, der für kleinliche Förmlichkeiten keinen Sinn ent-
wickelte, ließ ſich nicht beirren, ſondern nahm unverzüglich das
Wort: „Es iſt mir in der tiefſten Seele ein peinliches Gefühl

„Nehmen Sie, bitte, Platz, Herr Kunzel,“ unterbrach ihn
die Wittwe kühl.

Er blieb ſtehen. „Es iſt mir, wie bemerkt, in der tiefſten
Seele ein peinliches Gefühl, in die häuslichen Angelegenheiten
Dritter eingreifen zu müſſen. Allein, wo meine Perſon ein Mal
ins Spiel gezogen iſt, geziemt es ſich für mich und meine Mannes-
würde, zu reden. Elende Waſchweiber“ er machte eine ver
ächtliche Handbewegung „ſind dem Rufe Jhrer Tochter zu
nahe getreten. Frau Schmitz, ich richte als Freund der Familie
und als Mitangegriffener an Sie die rege Werden Sie nach-
geben oder werden Sie den Muth haben, einem leeren Gerede
die Stirne zu bieten?“

„Nehmen Sie doch, bitte, Platz.“ wiederholte die Wittwe
noch kühler, indem ein ſpöttiſches Lächeln ihre Lippen umſpielte.

„Sie tragen ſich mit dem Gedanken, Jhrer Tochter die
Heimath zu rauben, Jhr einziges Kind etlichen Klatſchbaſen zum

ch, ziemlichMadchen,

uswirthin, ſchlüpfte in das Zimmer;
iether, indem ſie ihm ſelber den

Opfer zu bringen. Jch werde hingehen und die bewußten Damen
wingen, öffentlich in allen Blättern, die Sie bezeichnen, ihre
usſagen z widerrufen ich werde,“ ſetzte er dumpf hinzu,

„dieſen verläumderiſchen Zungen die auf die Bruſt ſetzen.“
Eligius war fertig. ergriff einen Stuhl und ließ ſich

rn nieder, um die Antwort entgegen zu nehmen. Sie fiel
nicht ſo günſtig aus, als er wohl erwarten mochte. Frau Schmitz
P eine entſchloſſene Dame, und entſchloſſen klang ihre Er
widerung.

„Werther Herr Kunzel, der Gedanke, mich von meiner Tochter
zu trennen, ſtammt nicht erſt von heute oder von geſtern; es iſt
vielmehr ein lange überlegter Plan, den ich auf dieſen äußerlichen
Anlaß hin zur Ausführung bringen werde. Was die Leute
ſprechen, kümmert mich wenig. Aber für Mariechen kann es

nur nützlich ſein, andere Menſchen und andere Verhältniſſe kennen
u lernen. Und damit danke ich ergebenſt für Jhre liebenswürdige

rmittelung.“
J dies Jhr letztes Wort?“ rief Eligius mit ſtarker Stimme.
„Dies iſt mein letzes Wort.“
„So fahre hin, tterliebel“ Mit dieſem Ausrufe, durch

den er wie durch einen Keulenſchlag die hartherzige Wittwe zu
zerſchmettern meinte, ſtür. te er aus dem Zimmer.

Frau Schmitz ergriff die Feuerzange und nahm v Be
prima am Ofen wieder auf. Plötzlich tippte ſie ſich mit
em Finger an die Stirne und ſagte nachdenklich: „Wenn der

nicht überſchnappt, ſo weiß ich's nicht“ Auch ſie brachte den
berechtigten Aeußerungen des Genius kein Verſtändniß ent
gegen.
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Seit dem Tage, an dem Fräulein Mariechen Abſchied nahm,
ſtand Eligius Kunzel unter dem Einfluſſe einer merkwürdigen inner
lichen Umwandlung. Er fühlte ſich vereinſamt; eine entſetzliche Oede
beklemmte ihm manchmal die Bruſt. Er, der den Unterſchied zwiſchen
Menſch und Kieſelſtein zum Gegenſtande ſcharfſinniger Erörte
rungen zu machen beabſichtigte, kam i auf anderm Wege zu
der Erkenntnis daß wenigſtens ſein Herz nicht zu den Mine
ralien gehörte oder doch höchſtens zu den brennbaren. So
lange das Mädchen im Hauſe ſchaltete, hatte er in einem Zu-
ſtande ſelbſtverſtändlicher Gewohnheit allem Andern größere Auf-
merkſamkeit geſchenkt, als ihr; jetzt, da ſie gegangen war, ver
mißte er ſie allenthalben. Bei ihr waren ſeine Gedanken. Jn
dieſer ſchweren und drangvollen Zeit ſtieß es ihn zu, daß er einen
Geſchäftsbrief, in dem von Kaffeehandel die Rede war
„mit tauſend Grüßen und Küſſen“ ſchloß und die
Firma Michael Hoffmann Sohn „Süßer Engel“ anredete,
Verſehen, die er glücklicherweiſe noch ſo a entdeckte, daß ihm
keine Unannehmlichkeiten daraus erwuchſen. Und dabei war
Eligius wieder in gelegentlichen Ergüſſen an Maricechen ſelbſt
übermäßig zimperlich; er hätte es um keinen Preis gewagt, vonſeinen Geſuhlen z reden. Das Schlimmſte: die philoſophiſche

Abhandlung lag kaum angefangen in einer Ecke des Schreibtiſches
und wurde nicht einmal eines Blickes d geſchweige denn
weiter gefördert. Kurz, unſer Kunzel war verliebt. Oft, wenn
er im Kontor am Pulte ſaß, ſeufzte er ſchwer und tief, ſodaß
die Kollegen erſchrocken in die Höhe fuhren, und wenn einmal
von drüben ein Briefchen kam, dann belebte ſich der matte
Pulsſchlag, dann leuchteten die Augen fröhlich auf.

Drei Monate gingen ins Land. Da überwand die Sehn-
ſucht alle Bedenken. Eligius faßte einen kühnen Entſchluß,
nahm zwei Tage Urlaub und reiſte dem Städtchen zu, das ſeine
Liebe beherbergte.

Er eilte mit beflügelten Schritten durch die Straßen, die
ihm gar traulich vorkamen, und gelangte ſchnell von kundiger
Hand geleitet, zu dem Häuschen, in dem Tante Settchen ein
kleines Geſchäft in Butter, Käſe und Eiern betrieb. Der gemen-
ſame Beruf heimelte ihn derart an, daß ihm die alte Frau, die
hinter der Theke beſchäftigt war, gleich vertraut vorkam, wie
eine Bekannte aus frühern Tagen.

Ohne ſich an ihre geſchäftsmäßige Frage: „Was gefällig
mein Herr?“ zu ſtören, platzte er los: „Jch bin Eligius Kunzel

Wo iſt ſie?“ eTante Settchen legte die Hand ans Ohr: „Bitte etwas
lauter ich bin leider ein wenig ſchwerhörig. Meinten Sie ein
Pfund Butter

„Nein“, ſchrie er „ich bin Eligius Kunzel.“
„Ei, ſieh' da, Herr Kunzel“, verſetzte die Tante, indem ſic

ſich ſchleunigſt die Hände abwiſchte. „Welches Vergnügen! Sie
glauben gar nicht, wie oft mir Maricchen von Jhnen erzählt hat.
Das gute Mädchen! Bitte treten Sie dort in die Stube. Jch
binde mir raſch eine reine Schürze vor. Nein was für
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Uederraſchungen man noch erlebt. Wer hätte an Sie gedacht
Heute Morgen noch ſagte Mariechen

„Wo ſteckt ſie?“ Mit dieſer kräftig hervorgeſtoßenen Frage
unterbrach e der wie auf Kohlen ſtand, den Redefluß.

Die alte Frau ſchwieg ein Weilchen ſtill und ſah ihren Be
ſuch verſtändnißlos an. Dann ging es weiter: Hätten wir ge
ahnt, daß Sie uns beſuchen würden, wir wären ſelbſtverſtändlich Sr
Eiſenbahn gekommen, um Sie in Empfang zu nehmen. Du
meine Güte, nun habe ich nicht einmal etwas ordentliches für
ſolch' einen Herrn gekocht.

„Und Fräulein Mariechen?“ ſchrie Kunzel.
W die iſt mit dem Vetter Chriſtian über Land. Sie wird

jedoch ſpäteſtens in einer halben Stunde zurück ſein.“
„Mit dem Vetter Chriſtian über Land!“ wiederholte Eligius

ſtöhnend und ſtand da wie Niobe, als ſie anfing, zu Stein zu
n Ein ungeheuerer Verdacht packte ſeine Seele mit Geier-

allen.
„Könnte ich nicht dem Paare einige Schritte entgegengehen?

Jch hoffe nicht zu ſtören“, ſagte er ingrimmig.
„Gewiß, immer nur dem Wege nach, ſo werden Sie die

Richtung nicht verfehlen.“
Als Eligius ungefähr zwanzig Minuten von dem Städtchen

entfernt war, ſah er von weitem ein kleines Gefährt herankommen.
Sein e begann e hämmern; denn oben hoch auf dem Bock
des Wägeleins glaubte er zwei u erkennen. Jetzt ver
ſchwand die Kutſche bei einer Biegung der Straße hinter dem
nahen Hügel. Kunzel ſtand ſteif und ſtarr, wie die verkörperte
Rache, inmitten des Fahrweges. Noch zwei Minuten, die dem
Harrenden gerade ſo viele Stunden dünkten, und jetzt tauchte zu
erſt der Kopf des Schimmels auf, ihm folgte alsbald der ge
ſammte Anhang.

Ja,, ſie war es. Und neben ihr der Vetter Hriſiag
Eligius fühlte, wie eine ſchwere Laſt von ſeinem Herzen fiel. Er
that einen tiefen Athemzug. Ein Junge von höchſtens ſinfzehn
Jahren konnte ihm nicht gefährlich werden. Gerade beſchloß er,
wegen des thörichten Verdachtes, den er gehegt hatte, ſich über
ſich ſelbſt zu ärgern, als das Mädchen einen ellen Schrei aus
ſtieß, ſeinem Gefährten die Zügel aus der Hand riß, das Fuhr-
werk zum Stehen brachte und eilfertig von dem erhöhten Sitze
er etterte. Kunzel breitete die Arme aus: da lag ſie an
einer Bruſt und lachte und weinte, und er gab ihr einen herz

e Kuß, wie es ſich nicht anders ziemte. Er würde es ſtets
ge r haben, daß man ſo von ſelber, ohne Kniefall und wohl
einſtudirte Erklärung, zu einer Braut gelangen könne, hätte er
nicht ſelbſt die Probe glänzend beſtanden. Und wie friſch und
blühend ſie ausſah!

Der Schimmel bewies ſeine Freude durch einen Luftſprung,
der ihm für ſein Alter nicht übel gelang. Chriſtian aber
vor Staunen und Schreck die Peitſche aus der Hand gleiten un
ſperrte den Mund ſo weit auf als möglich; er war nämlich zum
erſten Male bei einem Liebeshandel zugegen.

Als Marie ſich nach ihm umwandte, erſchien ſie doch wegen
der Oeffentlichkeit des Verfahrens ein bischen roth und verlegen,
indeſſen faßte ſie ſich geſchwind. Sie gab dem Vetter in ge
drängter Kürze die erforderlichen Aufklärungen.

„Chriſtian, klappe den Mund zu. Der Herr hier iſt mein
Bräutigam. Wir gehen jetzt zur Tante; Du bleibſt mit dem
Schimmel hinter uns.“

So ſetzte ſich der Aufzug in Bewegung, voran Arm in Arm
das glückliche Brautpaar, das ſich wunders viel zu erzählen hatte,
dahinter Chriſtian und der Schimmel. Wer von den beiden die
Anſtandsdame vorſtellen ſollte, kann nicht mit Gewißheit feſt
geſtellt werden, doch entſcheiden wir uns nach unſerm perſönlichen
Gefühl für den Schimmel; der beſaß wenigſtens Lebenserfahrungen.

Welch' ein Vergnügen machte es, der Tante Settchen die
frohe Botſchaft zuzuſchreien!

Auch die Wittwe Schmitz erhielt im Laufe des Vormittags
ein Telegramm, über deſſen Jnhalt ſie anfangs recht ernſthaftden Kopf ſchüttelte. Sie ſchwankte geraume Zeit, bis ſie ſich
ntſchleßen konnte, den Glücklichen ihren Segen zu ertheilen.

„Zuletzt iſt er doch ein ſolider Menſch und ein fleißiger Ar
beiter“, dachte ſie, „und die überſpannten Einbildungen werde ich
ihm ſchon austreiben. Wozu hat man ſonſt die Schwiegermütter

In ſeiner philoſophiſchen Arbeit iſt Eligius nie über die
feingeſtampften Kieſelſteine hinausgekommen.

Eine Schneeballkollekte

iſt eine zu gewiſſen, z. B. wohlthätigen Zwecken veranſtaltete Samm
ung von Geldbeträgen, die dadurch potenzartig anwächſt, daß jeder

Beiſteuernde ſtets mehrere andere, mindeſtens ader 2 Perſonen zu einer
leichen Beiſteuer auffordert. Soll z. B. ein durch ein elementares
reigniß geſchädigter Ort in ſolcher Weiſe unterſtützt werden, ſo veran

ſtaltet irgend eine Perſon A eine Schneeballkollekte, indem dieſelbe
2 Schreiben, denen ſie ſelbſt 20 Pf. in Briefmarken beifügt, an 2 be
liebige Freunde B und C abſendet, mit der Aufforderung, jeder mö
denſelben Betrag beiſteuern und zugleich 2 Freunde (B den D und E,
O den PF und 0) zu gleicher Veiſlener auffordern. g atiſch:

Zuſammen: 300 Pf.
Iſt daher die Aufforderurg nur dreimal nach einander erfolgt, ſo be
trägt die Geſammtſumme ſchon 300 Pfg. Um allgemein die auf ſolche
Weiſe geſammelte Summe zu berechnen, hätte man zunächſt ſo viel
Zweien. zu multipliciren, als die Anzahl der um eine vermehrte Auf
forderungen beträgt. Das erhaltene Produkt vermindert man um l und
multiplicirt endlich mit dem von jeder Perſon geleiſteten Beitrag. Bei
10 Aufforderungen und 20 Pfg. Beiſteuer würde man zunächſt 11 Zweien
multipliciren, alſo 2048 erhalten, da 2 Zweien die Zahl 4, 3 Zweien S,
4 Zweien 16 geben 2c. Dieſe Zahl um 1 vermindert, giebt 2047.
Frl lich iſt die Geſammtſumme 2047 mal 20 Pfg. 409,40 Mk. Bei

Aufforderungen ergiebt ſich 419430,40 Mk., bei 30 Aufforderungenaber ſchon 429 Millionen 496 Tauſend 729 Mk. 40 Pfg. Um in den
betreffenden Briefen die Zahl der Briefmarken nicht zu groß werden zu
laſſen, ſendet man z. B. die auf 300 Pfg. angewachſenen Summen an
gewiſſe Sammelſtellen ein. Da eine ſolche Correſpondenz nicht kontrolirt
werden kann, Manche ſich auch dem Zwange nicht unterwerfen mögen,
und endlich die Summen leicht einen ganz anderen, unerwarteten Weg
gehn können, ſo dürfte eine derartige Kollekte nicht gerade ein geſunder
und paſſender Unterſtützungsmodus ſein.

Für die Hausfrau.
Kalbsnieren mit feinen Kräutern. Man löſt mehrere

große Kalbsnieren aus dem Fett, ſchneidet ſie in feine Scheiben
und beſtreut dieſe mit Pfeffer und Salz. Nun zerläßt man in
einer flachen Kaſſerolle einen Löffel Butter, thut die Nieren hinein,
beſtreut ſie mit gewiegter Peterſilie, Eſtragon, Schnittlauch und
anderen feinen Kräutern und läßt ſie ſteif aber nicht hart
werden. Jnzwiſchen ſchwitzt man einige in Scheiben geſchnittene
Zwiebeln in Butter gelblich, verührt dieſe mit Mehl, gießt einen

aſſenkopf Brühe, mit FleiſchExtrakt bereitet, hinzu, ſchärft mit
einem Löffel Moſtrich und etwas Eſſig ab und drückt den Bei
uß durch ein Sieb. Sobald die Nieren in der angegebenen

eiſe fertig ſind, überfüllt man ſie mit dem Beiguß, fügt noch
eine Meſſerſpitze Fleiſch-Ertrakt hinzu, um ſie recht kräftig zu
machen, auch Glas Weißwein, und läßt ſie ſehr heiß werden,
jedoch nicht kochen. Der in einer Randform angerichtete, mit
Butter, leichter Fleiſchbrühe und zerriebenem Parmeſankäſe bereitete
Reis wird geſtürzt. Die Nieren füllt man in der Mitte undgiebt ſie ſofort auf den Tiſch. Die Zubereitung dauert ungefähr

eine halbe Stunde.
Gemiſchter Salat. Rothe Rüben, gute Salzgurken,

weichgekochte Sellerie und in der Schale gekochte Kartoffeln, alles
zu gleichen Theilen, werden in Scheiben geſchnitten und mit
folgender Sauce vermiſcht: Hartgekochte Eier werden mit Eſſig,
Salz, Senf und ein wenig Zucker fein gerührt, dann Oel und
dicke ſaure Sahne, auf je ein Ei etwa einen Küchenlöffel voll,
hinzugeſetzt.

Behandlung von Meſſern und Gabeln. Schwarze
polirte Hefte an Gabeln und Meſſern aufzufriſchen. Man nimmt
ein Stück alter Leinwand, miſcht 23 Tropfen Oel daran, thut
etwas Möbelpolitur darauf und polirt damit die Hefte, indem
man etwas Schwärze mit der Politur einreibt; oder man miſcht
Caput wortuum und Branntwein zuſammen und reibt dies mittels
eines Korkpfropfens auf die Hefte. Wenn dieſe trocken ſind,
reibt man ſie mit einem weichen Tuche ab. Weiße- Hefte von
Meſſern und Gabeln behandelt man auf folgende Weiſe: nach
jedesmaligem Gebrauch reibt man ſie tüchtig mit einem in kaltes
Waſſer getauchten, mit Seife beſtrichenen Tuche ab, ſpült ſie kalt
und reibt ſie vollſtändig trocken. Die Hefte erhalten eine ſchöne
Politur, wenn man ſie dann ſogleich mit einem in pulveriſirte
Kreide getauchten Tuche tüchtig abreibt. Meſſer, deren weiße
beinerne Griffe vergilbt ſind, behandelt man folgendermaßen: man
befeuchtet die Hefte mit Waſſer, legt ſie unter eine Glasglocke
und bleicht ſie in recht hellem Sonnenſchein. Sollte dies einfache
Verfahren nicht von Erfolg ſein, ſo muß man die Hefte 3 4
Stunden in eine Löſung von ſchwefliger Säure in Waſſer legen,
ſie werden nach Verlauf dieſer Zeit wieder vollſtändig weiß ſein.

J W
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Villiger Fenſterventilator. Wenn man in einen Fenſter

rahmen ſtatt einer Glasſcheibe ein feines Siebblatt einſetzt, ſo
können ſtarke Luftſtöße bei Weitem nicht mit ſolcher Gewalt in's
Zimmer dringen als wenn nur ein Fenſterglas beſeitigt wird;
es können auch Fliegen 2c. nicht in's Zimmer gelangen. Unan-
genehm bleibt aber immer noch der Umſtand, daß der Luftſtrom
eradeaus in's Zimmer kommt und nicht zertheilt wird (Zugluft).
Letzterer läßt ſich nun durch eine mit Blech eingefaßte Glastafel,

welche vertikal in einem Abſtande von mehreren Centimetern vor
dem Siebblatte an zwei Hacken e dann wird, ſo zertheilen,
daß er auf allen Seiten dem Fenſter und der Mauer entlang
kaum mehr als Luftſtrom ſich mit der Zimmerluft miſcht. Ein
ſolcher Ventilator kann in dem Fenſterrahmen unmittelbar vor
dem Arbeitstiſche angebracht ſein der Arbeitende kann direkt
friſche Luft ſchöpfen, ohne ſich den Folgen der Zugluft ausſetzen
zu müſſen.

Plauderſtübchen.

Der ſchlaue Vater der Kompagnie. Brigadegeneral
H. iſt in einer kleinen Garniſonſtadt zur Regimentsbeſichtigung
eingetroffen, nach deren Schluß er den Offizieren ſeine volle Be
friedigung über die gute Haltung der Truppen u. ſ. w. aus-
ſpricht, zugleich aber hervorhebt, daß die Herren Kompagnie-
führer ja nicht die außerordentliche Wichtigkeit des „inneren
Dienſtes“ aus den Augen laſſen möchten. „Der innere Dienſt,
meine Herren, das iſt die Hauptſache! Herr Hauptmann von
Knöchert, bitte, laſſen Sie einmal Jhre Kompagnie vortreten.
Schön, wie heißt der Mann dort, der dritte im erſten Glied?“
„Lehmann, Herr General.“ „Was hat der Mann an, Socken
oder Fußlappen?“ „Bedauere, Herr General.“ „Ja, ſehen
Sie, meine Herren, da haben wirs, Sie achten nicht genügend
auf den inneren Dienſt. Es iſt für die Marſchtüchtigkeit einer
Truppe von der größten Wichtigkeit, daß jeder C.
weiß, was jeder einzelne Mann ſeiner Kompagnie an den Füßen
hat. Bitte, dieſe Mahnung für die Zukuntt beachten zu wollen.
Adieu, meine Herren.“ Jm nächſten Jahre abermalige Be-
ſichtigung des Regiments durch General H., deſſen Anſichten vom
„inneren Dienſt“ bei dem Offizierkorps nur ſehr getheilte Zu
ſtimmung gefunden haben. Alles läuft wieder gut ab. Bei der
Kritik aber kommt der alte Herr auf ſein Steckenpferd zurück:
„Herr Hauptmann von Lippwitz, bitte, Jhre Kompagnie ausein-
anderzuziehen. Der fünfte Mann im zweiten Gliede vortreten!
Wie heißt der Mann, Herr Hauptmann von ehmann! Herr General!“ „Was hat er an, Socken oder Fuß-
lappen?“ „Fußlappen, Herr Generall“ „Schön, ausziehen,
Lehmann!“ Lehmann entledigte ſich eines Stiefels und ein
reglementsmäßiger Fußlappen kommt zum Vorſchein. „Der vierte
Mann im dritten Gliede, der achte im erſten, vortreten! Wie
heißen die Leute, Hauptmann von Lippwitz?“ „Meyer und
Schultze, e General „Was haben ſie an?“ „Weyer Socken,
Schultze Fußlappen, Herr General!“ „Gut, Meyer, Schultze
Stiefel ausziehen. Meyer und Schultze ziehen a tempo
die Lederhülle von einem Fuße und bei Meyer zeigen ſich die
angekündigten Socken, bei Schultze die Fußlappen. Allgemeines
Staunen ringsum, der gerührte General erſchöpft ſich, dem
„Meiſter des inneren Dienſtes,“ Hauptmann von Lippwitz gegen
über in Lobſprüchen und dunkeln Andeutungen von großartigen
r re Nachdem er ſich verabſchiedet hat, fällt
Alles über den glücklichen Lippwitz her. „Zum Teufel, Kamerad,
Sie haben ſich doch Jhr Lebtag no niemals ſo pyramidal ge
wiſſenhaft in Jhre Kompagnie vertieft, wie haben Sie's nur an
geſtellt, daß Alles ſo genau geſtimmt hat?“ „Sehr einfach,
Kinder, ich habe meine Kompagnie geſtern in der Kaſerne an
treten laſſen und den Kerls geſagt: Jhr zieht mir morgen alle
auf einen Fuß Socken, z den anderen Fußlappen an und wer
vor die Front gerufen wird, paßt auf, ob ich Socken oder Fuß-
lappen ſage und präſentirt hinterher das entſprechende Bein!
Daß Jhr verfluchten Kerls mir aber aufpaß. ſonſt geht Jhr
übermorgen auf drei Tage in den Kaſten! Na, die Kerls haben
v rht und ſo bin ich mit dem Alten brillant fertig ge
worden

Uhr als Kompaß. Es dürfte wenig bekannt ſein, daß
jede gutgehende Uhr zugleich ein Kompaß iſt. Dreht man
nämlich die Uhr wagerecht ſo, daß der kleine Zeiger nach der
Sonne zeigt, dann liegt Süden genau in der Mitte zwiſchen dem
kleinen Zeiger und der ger 12 auf dem Zifferblatt. Dreht
man z. B. den kleinen Zeiger um 6 Uhr Morgens nach der
Sonne, dann liegt Süden in der Richtung von der Ziffer 9, um
10 Uhr iſt Süden in der Richtung der Ziffer 11 e.

—T t einſt und jetzt. Während heute
in allen Kulturländern die armen Geiſteskranken ſich unter Be
rückſichtigung ihrer individuellen Eigenſchaften der größten an
ſorge des Jrrenhausperſonals erfreuen, war die Behandlung
dieſer Unglücklichen in früheren Zeiten eine oft ganz unmenſch
liche. Der Neugier des Publikums preisgegeben, von ro
Wärtern als wilde Thiere betrachtet, wurden die bedauerns
würdigen „Tollhäusler“ in feuchten Kellerräumen, in die kein
Sonnenſtrahl hineindrang, oder über den Stadtthoren eingeſperrt.
Dort befanden ſich in ein und demſelben dumpſen Gewahrſam
Tobſüchtige wie Melancholiker, Epileptiſche und Jdioten bei-
ſammen, ohne jede Beſchäftigung, bei der geringſten Ruheſtörung
mit der Peitſche geſchlagen, durch Hunger und Durſt gezähmt
und oft aus purem Uebermuthe mit glühendem Eiſen und
brennendem Siegellack gemartert. Um den Hautreiz anzuregen,
bediente man ſich der Brennneſſeln, ſteckte den Kranken in einen
Kübel mit lebendigen Aalen, rieb ihn mit ſcharfen bis
das Blut floß, ſteckte ihn in einen in ein Wanzen-
neſt und erzeugte ſomit allerlei Hautkrankheiten, von denen man
ſich verſprach, daß ſich der Verſtand des armen Wahnſinnigen
wiederfinden werde. Ratten und Mäuſe, an denen es in dieſen
Kerkern ja nicht fehlte, wurden den Hilfloſen auf den nackten
Leib geſetzt und unter Glasverſchluß gehalten, oder man beſtrich
die en Körperſtellen mit Salzlake und ließ dieſe dann
von wen ablecken.

Humoriſtiſches Echo.

Aus den Luſtigen Blättern.

Junge Liebe.
Schön Elschen ſaß am Fenſter Der ne fing mit Elschen
Mit ihrer Stickerei, An eine Schäkerei
Hat auf der Stirn ſechs Löckchen, Und warf hinauf c Küßchen
Auf jeder Seite drei. Nach jeder Seite drei.
Ein Jüngling liebeglühend Der Vater kam und ſah es
e Wianß Eck' W 3t I rie V tet W. f

echs Härchen an den Lippen, Und g em Jüngling e,An jeder Seite drei. Auf jede Seite dret ehf

Der gute Freund. Standesbeamter: Und ſo frage
8 zunächſt Sie, Oskar Theodor Schmidt, ob es Jhr aufrichtiger

unſch iſt, mit Jhrer nebenſtehenden Verlobten die Ehe eingeh
u wollen? Zeuge (den Bräutigam am Aermel zupfend,
eiſe): Du, noch iſt's Zeit!

Widerſpruch. Heirathskandidat: „Mit der Wittwe
haben Sie mich ſchön et die iſt ja klapperdürre.“

Heirathsvermittler: „Wieſo r rt?“ Heiraths-
kandidat: „Nun, Sie ſchrieben mir doch, ſie ſei eine ſtarke
Vierzigerinl!“

a Unzufriedene. A.: Eben habe ich einen Mann
getroffen, der ſagte mir, ich ſehe aus wie Du! B.: Was iſt
denn das für ein Kerl? Den werde ich verhauen! A.: A
bemüh' Dich nicht, das habe ich ſchon ſelbſt gethan!

Uebertrumpft. „Mein Großvater ſtarb im Alter von
94 Jahren „„Und meine Großmutter war 103 Jahre alt,als ſie ſtarb!““ „Das iſt gar nichts Jch habe Verwandte
die überhaupt noch gar nicht todt ſind

Die zänkiſche Frau. Arzt: Jch finde, Jhr Mann
iſt zu ſehr angeſtrengt; h werde ein Schlafmittel verſchreiben,
damit er etwas zur Ruhe kommt. Gattin des Patienten:
Schön, Herr Doktor, wie ſoll ich ihm das eingeben? Arzt:
Gar nicht; es iſt ja nicht für ihn, es iſt für Siel

Druckfehlerteufel. (Aus einem Vereinsbericht.) Die
Mitglieder des Vereins der Bäcker traten am 15 dieſes Monats
zu einer außerordentlichen Verſemmelung zuſammen.

Gute Chancen. Heirathsvermittler: Die Dame
kriegt zehntauſend Mark mit; das heißt, wenn der Alte nicht in
zwiſchen Pleite macht: Und wenn er Pleite macht?
Heirathsvermittler: Dann kriegt ſie natürlich noch mehr!

Jm Geſchäfts-Eifer. Dame (im Konfektions-
geſchäft): Ach, Sie geſtatten wohl, daß wir noch einen Augenblick
hier verweilen, es regnet gerade ſo ſehr! Kommis: Bitte
ſchön, meine Damen, ich bedauere recht ſehr, nicht mit beſſerem
Wetter dienen zu könnenl!



S 113mKaſernenhof. Fern (zum Rekruten): Zwiſchen
uns ein derartiger Unterſchied, daß, wenn ich ſage: „Sie
Mayer,“ dieſes „Sie“ mit kleinem ſ geſchrieben wird! Verſtanden?

Raſche Entſchließung. „Ada, theuerſte Ada, wollen
die Meine werden?“ „„Aber, Hugo, das kommt mir ſo un

erwartet. Sie müſſen mir ein klein wenig Zeit laſſen.““ „Wie
lange, Theuerſte?“ „„O, nicht lange; ich will nur Mama her
beirufen. Sie wartet im Nebenzimmer!““

GSGalanter TDroſt. „Ach, lieber Doktor, das ganze Leben
iſt doch nur ein Kampf.“ „„Mag ſein! Aber wenn man dabei
mit zwei ſo blauen Augen davon kommt wie Sie na,
dann kann man noch zufrieden ſein.““

Gute Stellung. A.: Na, wie geht's denn JhremSohn? B.: Ach, der hat eine ſehr Anſtupreiche Stellung.

A.: So, was iſt er denn? B.: Kanalreiniger.

Aus dem Ulk.
Vom ruſſiſchen Hofe. General Werder, der deutſche

u x hat vom Czaren eine Tabatiere zum Geſchenk erhalten.
ls General Werder dieſelbe dem franzöſchen Botſchafter

präſentirte, welcher verſchnupft zu ſein ſchien, lehnte dieſer ab,indem er ſagte: „Das ſt für mich zu ſtarker Tabak.“

Weihnachtsgeſchenke.
Klagen einer Hausfrau.

Ich weiß wirklich nicht mehr, wie ich es machen ſoll.
Schenke ich meinen Dienſtmädchen zu wenig, dann brummen

ſie; ſchenke ich zu viel, werden ſie übermüthig.z i Jhnen „Sachen,“ hätten ſie lieber Geld ge-
habt; ſchenke ich ihnen Geld, hatten ſie ſich auf Sachen verſpitzt.

Schenke ich ihnen, was ſie gebrauchen können, wollten ſie
lieber zum Putzen haben; ſchenke ich ihnen Toilettenkram, hatten
ſie i wollene Unterröcke und einen Mantel gewünſcht.

chenke ich jeder ein halbes Dutzend den, haben die
über uns aus dem zweiten Stock jede ein ganzes bekommen.

Schenke i der, die ſchon ſo lange bei mir iſt, eine echte
Broſche, hatte ſie ſicher auf eine goldene Uhr gerechnet; ſchenke
ich ihr eine Uhr, dann t das Mädchen unten beim Wirth eine
bekommen, die noch 'mal ſo greß iſt.

Schenke ich ihnen ſo, daß ſie zufrieden ſind, kommt die
Frau Räthin, die mit mir auf demſelben Flur wohnt, und macht
mir die bitterſten Vorwürfe, daß ich meine Leute verwöhne und
alle Uebrigen im Hauſe in Verlegenheit bringe.

Schenke ich ihnen ſchwarzen Kleiderſtoff von Heeſe zu drei
Mark das Meter, dann behaupten ſie, ſie hätten genau den
ſelben bei Wertheim für 75 Pfennig liegen ſehen.

Frage ich ſie vorher, was ſie ſich wünſchen, dann ſagen ſie,
das überließen ſie mir, ich träfe immer das Richtige; habe ich
ihnen nun nach wochenlangem Kopfzerbrechen das eingekauft, was
mir für gut ſchien, dann rümpfen ſie die Naſe, weil ich doch
hätte wiſſen können, daß ſie noch einen Regenſchirm gebrauchten.

Schenke ich ihnen weniger baares Geld und gebe ihnen
dafür eine Gehaltszulage, iſt's nicht recht; mache ich keine Ge

W. und gebe ihnen dafür mehr baares Geld, iſt's wieder
nicht recht.

Schenke ich ihnen, ſtatt der Schüſſel mit Pfefferkuchen und
Aepfeln, drei Mark, dann ſagen ſie, das ſähe ſo aus, als ob ſie
nicht mit zur Familie gehörten; gebe ich ihnen aber die Schüſſel,
dann „machen“ o ſich nichts aus ſo'n Zeug's.

Na, wie geſagt, Weihnachten iſt ſchon ein Feſt der Se
5

9 e e 2o Knackmandeln. J
(Nachdruck verboten.)

Anagramm.

Nimm', du liebes holdes Mädchen,
Was dich J und was du trägſt,
Und worin du der Erinn'rung
Süße gruben treulich beſt
Gieb' ihm für den Theil des Landes
Den es doppelt in ſich ſchließt,

Einen andern Theil, das Ganze
Miſche tüchtig und du ſiehſt,
Aus der wunderſamen Miſchung
Steigt ein Etwas nun empor,
Das in deinen Künſtlerhänden
Ganz bezaubert unſer Ohr. 3.

Weihnathts-Königs;ug.

ſtre dü gen die der ſcheuch

ſchat trö ſte ſor ver herz

zweif

al weih chri ſtrah ſchie
7

nachts ler ſten beit de

Kapſel-Räthſel.

e G e e o rorere o roro o
DestillirKolben, Kavallerie, Nachthelle. J
Mondsehein, Verliedtheit, Gesellgchart, J

Bartholomäusnaeht. e
Es J der Anfang eines hehren Liedes zu ſuchen, deſſen

einzelne Silben in vorſtehenden Wörtern verſteckt ſind.

Hilder-Räthſel.

rnen WV

jiſſyſ 2 Srath Der W
VJ

Auflöſungen der Räthſel aus Ar. 13.

Arithmogriph: Ferdinand. Erde, Rind, Diner, Jndien, Neid,
Anden, Nieren, Dirne.

Umwandlungsräthſel: Beil, Jmme, Engel, Grab, Mond, Hang,
Wanne, Seite, Karte, Kerl, Mehl, Eule, Wind, Reis, Tage, Keil, Welle,

Treu iſt keine Liebe.
Logogriph: Page, Plage.
Bilderräthſel: Erſt arbeite, dann ruhe.

Verantwortlicher Redatteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S), Leipzigerſtr. 87.

Mitte, Jahn, Wette, Balken, Rind, Seele, Raben, Heine. Lieb ohne

h l S e
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